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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


N 117 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
r. + an Tagen nach einem Feſertag oder Sonntag mittags 
Nbonnementsprets: monatlich mit Zustellung ins Haus und 
Ausland: mongtlich 
Einzelnummer 15 Groſchen, 


durch die Pot Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Alan 7. ührlich Zloty 84.—. 
9 m 2 Sone 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäfſtsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


e von 7 Ahe früh bio 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schelſtleſters täglich von 8.50 —8. 50. 


Um die „Generallinie“. 


Nach der zweiten Premierlonſerenz. Tritt Prof. Bartel wieder in die Regierung ein? 


Die ſcheinbare äußere Ruhe in der polniſchen Politik 
iſt von einem angeſtrengten Hinterkuliſſenkampf innerhalb 
des Regierungslagers begleitet, den die zweichruppen die] 
Parte führen, weil fie ganz verſchiedener Meinung ü 
die Wirtſchaftspolitik der Regierung find. Seit der Rück⸗ 
kehr des Marſchalls Pilſudſti, deſſen Kraftwort wie immer 
jo auch hier von Entſcheidung ſein dürfte, ift dieſer Kampf 
noch verſchärft. Einerſeits tritt derjenige Teil der Reg'e⸗ 
zungspartei, der ſich an die Wirtſchaftskreiſe anlehnt, oppo⸗ 
filisnell gegen die Wirtſchaftspolftik der Regierung auf, 
alderſeits wieder verlangt der andere Teil der Sanacja 
Maßnahmen gegen die Politik der Wirtſchaftskreiſe, vor 
allem Ausdehnung der Konkrolle über die Produktion, Er⸗ 
richtung von Deviſenzentralen uſw. In Sangeſfakreiſen 
wid dieſer Kampf ein „Kampf um die Generallinie“ ge⸗ 
namt. (Generale ſind ja genug da, nur keine Linien =): 

Für dieſen „Linienſtreit“ intereſſiert ſich auch der 
Siaatöpräfident eifrig, die erſte Konferenz der Nachmai⸗ 
premiers in Spala ind die zweite jetzt auf dem Schloß 
find Beweis dafür, daß der Staatspräſident die Abſicht E 
die einzelnen Stellungnahmen genau kennenzulernen. Ein 


Sanscſablatt bringt die Nachricht, daß der Staatspräſtbent 


außer auf der Konferenz noch privat mit Prof, Bartel eine 
lange Unterredung hakte. Bartel ſei derjenige, der die 
Wahrheit über die gegenwärtige Lage ſage. Tatſache iſt 
jedenfalls, daß man wieder bemüht iſt, Prof. Bartel in 
näheren Kontakt mit der Regierungspolitik zu bringen. 
Wie wir hören, ſoll Prof. Bartel ſogar der Lehrſtuhl für 
Geometrie an der Warſchauer Univerſttät angeboten wer⸗ 
den (Bartel iſt bekanntlich Profeſſor in Lemberg) um ihn 
ſtändig in der Nähe der Regierung zu haben. Es iſt unter 
ſolchen Umſtänden gar nicht ausgeſchloſſen, daß Prof. Bar⸗ 
tel wieder in die Regierung eintritt, 

Die Ergebniſſe dieſer Premierkonferenzen ſollen in 
einer Unterredung zwiſchen dem Staatspräſidenten und 
Marſchall Pilſudſti beſprochen werden. 


Bezeichnend iſt ein Gerücht, das in politiſchen Kreiſen 
verbreitet wird, wonach Prof. Bartel während der K 
ferenz jede Begegnung mit Switalſki mied und daß ſie 
ide miteinander gar nicht geſprochen haben ſollen, da 
Switalſki angeblich zuſammen mit dem Innenminiſter Pie⸗ 
racki der Anſicht geweſen ſein ſoll, daß Prof. Bartel zu 
einer ſolchen Konferenz nicht eingeladen werden dürfte. 


=. 


Bolizeiattion segen ulrainijche Studenten in Bofen 


27 Studenten verhaftet. 


Am Sonnabend und Sonntag wurden in Poſen auf⸗ 
ſehenerregende Verhaftungen von ukrainiſchen Studenten 
n Hierüber leſen wir im „Poſener Tage⸗ 

Ta 

An der hiefigen Uniwerjität ſtudjeren ungeführ 70-89 
Ukrainer, die ebenſo wie ihre Volksgenoſſen an den anderen 
Hochſchulen unſeres Landes in einer Vereinigung ükraini⸗ 
ſcher Studenten unter dem Namen „Ukrainſkaja Student⸗ 
Maja Hromada“ zuſammengefaßt find. Innerhalb diefer 
Drganijation beſtehen einige Untergruppen, wie die Grupe 
der Studentinnen und eine Korporation „Tſcharnomole“ 
(„Schwarzes Meer“). Sowohl die Spitzenorganiſation 
als auch die Korporation find bei dem alademiſchen Senat 
der Poſener Univerſität angemeldet und von demſelben 
beftätigt. 

Sonnabend abend erfolgten die erſten Verhaftungen. 
Beamte der Geheimpolizei erschienen bei acht ukrainiſchen 
Studenten, die fie wohl als die Führer anſehen, und nah⸗ 
men daſelbſt vor allem eine äußerſt gründliche Durchſuch ung 
der von den Studenten bewohnten Zimmer vor. Der Be⸗ 
ſchlagnahme verſielen alle ukralniſchen Bücher, Hefte, die 
Aufzeichnungen und Akten der Vereinigung, Korporations⸗ 
müßen u. dergl. Um 11 Uhr abends würden die Hoch⸗ 
ſchüler in das Unterſuchungsgefängnis am Freiheitsplatz 
gebracht. Keiner der anderen Ukrafner hatte etwas von 
dieſen Verhaftungen erfahren. 

Sonntag mittag begaben ſich nun ganz ahnungslos 
einige ulrainiſche Studenten und Studentinnen auf den 
Bahnhof, um Kommilitonen, die von den akademiſchen 
Ferien zurückkehren, abzuholen. Kaum war der Zug ein⸗ 
gelaufen, die Studenten ausgestiegen, fo wurden fie ſchon 
zuſammen mit den fie erwartenden Ukrainern von Geheim⸗ 
boliziften umringt und kurzerhand mit ihrem Gepäck auf 
die Polizei gebracht. Darauf nahmen einige Beamle nuch 
Hausſuchungen und Verhaftungen anderer ukrainiſcher 
Studenten dor. Sogar Montag früh erfolgten noch einige 
Verhaftungen. 

Die wenigen übrig gebliebenen Mitglieder der Ver⸗ 
einigung, vor allem Studentinnen, waren über 50 Ver⸗ 
haftungen äußerſt beſtürzt. Einige ukrainiſche Hochſchlllet 
begaben ſich daher zu dem Rektor der Poſener Univerfitär, 
der auch Montag vormittag bei der Polizei vorſprach. 

Im ganzen waren bis geſtern abend 27 Studenten 
and 6 Studentinnen verhaftet, Wie wir noch erfahren, 
find u. a. zwei ältere Studenten am Tage vor ihrem 
Staatsexamen verhaftet worden. 

Poſen, 27. April, Zu den Verhaftungen ukraini⸗ 
ſcher Studenten und Studentinnen melden die heutigen 


Moraenblätter, die Polizei habe bei den Hausſuchungen 


Höllenmaſchinen, Exploſivſtoffe, Revolver und Munition 
entdeckt und einen Schriftwechſel gefunden, der darauf hin⸗ 
deutet, daß die Studentengruppe der ukrainiſchen Militär⸗ 
organisation angehört. Es ſoll ſich um eine ausgeſprochene 
Terrorgruppe handeln, die engſte Bezjehungen zu Lemberg 
unterhalten habe. Insgeſamt ſeien 24 Studenten und 6 
Studentinnen feſtgenommen worden. 


Auflöſung eines weißruſſiſchen 
Lehrerſeminars. 

Auf Anordnung der Schulbehörde wird zu Anfang 
des neuen Schuljahres das weißruſſiſche Lehrerſeminar i 
Wilna aufgelöſt werden. Dadurch wird das weißruſſtſche 
Schulweſen, das bisher volllommen ungenügend war, noch 
mehr untergraben. 


7 Mllionen für die Arbeitsloſen im Mai 

In der geſtrigen Sitzung der Hauptverwaltung des 
Arbeitsloſenfonds wurde der Budgetvoranſchlag für den 
Monat Mat angenommen. Die Zahl der unterſtützungs⸗ 
berechtigten Arbeitsloſen wurde mit 100 000 vorgeſehen 
und für dieſen Zweck 7 Millionen Zloty beſtimmt. 


Danziger Völterbundkommiſſar 
weit zurück ? 

Wie polniſche Blätter aus Genf zu berichten wiſſen, 
ſoll der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes für die Freie 
Stadt Danzig Graf Gravina die Abſicht haben, in der 
Septembertagung des Völkerbundes ſein Rüccktrittsgeſuch 
vorzulegen. Die Zeitungen bringen dieſe Nachricht mir 
dem ſeit einiger Zeit ſehr geſpannten Verhältnis zwiſchen 
Polen und dem Kommiſſar in Verbindung, der bekanntlich 
in einem Streit zwiſchen Danzig und Polen zu ungun⸗ 
ſten Polens entſchied und deshalb von der polniſchen 
Preſſe heftig angegriffen wurde. Die polniſchen Blätter 
notieren die Nachricht von den angeblichen Rücktrittsab⸗ 
ſichten Gravinas mit Genugtuung, der „J. K. C.“ ſag: 
ſogar, je eher, deſto beſſer. — Man weiß jogar ſchon etvas 
über angebliche Nachfolger Gravis, und zwar ſoll der 
neue Kommiſſar entweder holländiſcher oder fpanifchee 
Staatszugehörigkeit oder gar Angehöriger eines ſüdameri⸗ 
laniſchen States ſein, in jedem Falle aber eines ſolchen 
Staates, der in den deutſch⸗polniſchen Fragen nicht be⸗ 


teiligt iſt 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
berge 16 Groſchen, im Text Die drelgeſpaltene 10. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſüche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der dünn der Deutfhlandtwahten. 


Die Ergebniſſe der Deutſchlandwahlen vom Sonntag 
lönnen nicht gemeſſen werden an den Erfahtungen ber 
bisherigen Geſchichte. Nur unter den Aſpekten eines welt⸗ 
hiſtoriſchen Ueberganges find fie zu werten als furchtbarer 
Zusammenprall ziwiichen Geiſt und Gewalt, zwiſchen Ger 
fühl und Vernunft. Das iſt die Panik einer untergehenden 
Klaſſe. Das iſt die ratloſe Verzweiflung maßlos leidende 
Proletarierſchichten, die zur Waffe des politiſchen Selbſt⸗ 
mordes greif Das iſt die blinde Revolte eines 1 
und i Volles wider ſein hartes Schickſal. All 
das hat ſich berhündet, um Sonntag jene Reſultate aus 
Deutſchlands Wahlurnen ſteigen zu laſſen, die Ungeſchulten 
unlösbare Rätſel aufgeben mögen, die uns marxiſtiſchen 
Sozialiſten aber Anlaß zu kühler geiſtiger Durchdringung 
der Gegenwarksprobleme, zur Selbſtorientierung und zu 
neuer Mobilmachung der weltbewegenden Kraft des Prole⸗ 
tariats find, 

Millionen Arbeitsloſer droht der Abſturz in den 
Hungertod. Abermillionen von Arbeitern, Bauern, Klein⸗ 
bürgern wankt der Exiſtenzboden unter den Füßen. Da⸗ 
mit gerät auch die ganze politiſche Machtgebung ins 
chwanken, die — in dieſer oder jener Form — auf dem 
Boden der bisherigen Wirtſchaftsordnung verankert wurde. 
Die Diktaturen zittern unter dem Beben angehäuften 
Maſſengrolls. Die Kolonialvölker find aufgewühlt und 
juchen mit elementarem Krafteinſaß einen Ausweg zu 
Wohlſtand und Freiheit. Ganze Kontinente — Südame⸗ 
rila iſt ein Beiſpiel deſſen — haben Staatsſtreich, Mili:är⸗ 


puttſche und Revolntjonen agl der Tagesordnung! Da nun 
einmal die von Mpfkelicer Kriſennot angepeitſchten 
Volksgewalten verſtandesmäßig nicht genug geſchult ſind, 
um in der Aenderung des Wirtſchaftsſyſtems den Hebel 
zu beſſerer Daſeinsgeſtaltung zu erkennen, wenden ſie ſich 
rein inſtinktmäßig gegen die beſtehende politiſche Ordnung. 

In Deutſchland aber, wo die Demokratie nach den 
Kriege die traurige Hinterlaſſenſchaft des hohenzollernſchen 
Abſolutismus ankreten mußte, richtet ſich der von der Kri⸗ 
ſennot entzündete Volksaufruhr gegen die junge Demokra⸗ 
tie. Revancheluſt einer geſchlagenen Kriegerkaſte, toller 
Arbeiterhaß einer befehlsgewohnten Unkernehmerklaſſe, 
Zerſtörungswut eines zurückgeſezten Mittelſtandes, Ver⸗ 
zweiflungsſtimmung einer enttäuſchten Jugend und eines 
Sechsmillionenheeres Arbeitsloſer haben ſich gegen die 
deutſche Demokratie verbündet. Aufmarſch aller negativen 
Gewalten eines Sechzigmillionenvolkes gegen ſeine eigene 
Freiheit, ſeine gegenwärtigen und künftigen Lebensnot⸗ 
iendigfeiten, das iſt das Weſen des faſchiſtiſch⸗monarchiſti⸗ 
ſchen Wahltriumphes, ſchickſalhaftes Verhängnis einer 
heroiſch auf Tod und Leben kämpfenden Demokratie. 

Und doch war dieſer Wahlſonntag nur eine Etappe 
in der Neugruppierung der Klaſſenkräfte in dem größten 
Induſtrievolk des Kontinents, Zeichen dafür, daß die Welt⸗ 
lriſe einen politiſchen Umbruch ohnegleichen eingeleitet hat, 
die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft vor furchtbaren Gefahren, 
aber auch vor unerhörte Erfolgsmöglichkeiten ſtellt und ihr 
gebiete, ihren Befreiungskampf mit neuen Gegnern, unter 
grundlegend geänderten Verhältniſſen auszuſechten. 

Im Mittelpunkte der Wahlentſcheidung ſtand Preu⸗ 
Ben. Dort iſt der Erfolg des Hitlerfaſchismus in der 
Tat beifpiellos. Ein Sprung von 7 auf 160 Mandate, 
Verdoppelung der Stimmen ſeit der letzten Reichstags⸗ 
wahl, Vermehrung der Stimmen ſogar ſeit der Präſiden⸗ 
tenwahl in vielen Wahlkreiſen — zweifellos ein Triumph, 
den Fi verſchweigen oder herabzumindern Torheit wäre, 
Erfolgreich auch die Deutſchnationalen, die ſeit der letzten 
Preußenwahl zwar von 71 auf 31 Mandate ſanken, äber 
der Gefahr eines vollſtändigen Niederganges doch entron⸗ 
nen ſind. Hitler, Hugenberg und ihre Anhänger würden 
ſich jedoch ebenfalls arger Täuſchung hingeben, wenn ſie 
glauben, mit dieſem Wahlgang ihr Ziel erreicht zu haben. 
Mit der Machterringung der Rechten in Preußen und 
im Reich hat es ſeine guten Wege. Sie ſind im neuen 


Preußenlandtag eine Minderheit, und es beſteht kein An⸗ 


laß für die bisherige Weimarer Koalition, der Minderheit 
zu weichen. Ein Nazi könnte als Miniſterpräſtdent in 
Preußen nur mit Hilſe der Kommuniſten gewählt werden, 
die mit ihren 56 Mandaten das Zünglein an der Waage 
ſind. Dieſe kaum wahrſcheinliche Selbſtkaſtrierung der 
Kommuniſten außer Betracht gezogen, bleibt als einziger 
„legaler“ Weg der Machtnahme Hitlers und Hugenbergs 


bi die Koalition mit dem Zentrum übrig — alfo ein ſo⸗ 


genanntes „faules Kompromiß“ mit dem vielbelämpften 
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tepublilaniſchen Syſtem. Das durch die Wahl wiederum 
gekräftigte Zentrum dürfte wenig Luft haben, die paria- 
mentariſch⸗demokratiſche Kuliſſe für ein Faſchiſtenregiment 
in Preußen abzugeben. In Bayern und Württem⸗ 
berg, wo demolratiſche Landtagsmehrheiten gewählt 
wurden, ſtehen die Regierungsausſichten der Nazis noch 
schlechter. So bleibt ihnen nur das kleine Anhalt als 
Gewinn, und Hitler wird ſeine ungeduldigen Kohorten, die 
lieber heute als morgen Soldnehmer des Dritten Reiches 
werden möchten, wieder auf unbeſtimmte Zeit vertröflen 
müſſen 

Die Geſchlagenen des 24. April in den wichtig⸗ 
ſten deutſchen Landen find die Bürger partelen 
Sormeit ſie ihre Feſtigleit nicht auf konfeſſionelle Gebun⸗ 
denheit der Wähler begründeten, wie das Zentrum 
und die ebenfalls ungeſchwächte bayeriſche Vollspartei, 
ſoweit ſie nicht direkte Teilhaber des faſchiſtiſchen Kom⸗ 
plotts waren, wie die Deutſchnationalen, ſind ſie bis auf 
lümmerliche Reſte ausgerottet worden. Dezimiert die 
Deuiſche Volkspartei, die unter Streſemanns Führung 
einſt eine große Rolle im Nachkriegsdeutſchland ſpielte. 
Dezimiert die als Stagtspartei firmierten bürgerlichen 
Demokraten, dezimiert die mittelſtändiſche Wirtſchaftspar⸗ 
tei, dezimiert die Landvolkspartei, die Chriſtlichſozialen. 
Was zwiſchen den marxiſtiſchen Arbeiterparkeien, dem Zen⸗ 
trum und dem Faſchismus ſtand, iſt einfach zermalmt wor⸗ 
den. Aus den zerfallenden Reihen dieſer Parteien holte 
ſich Hitler Millionen neuer Wähler. Das Städtebürger⸗ 
tum. Deutſchlands hat mit dieſem Wahlgange auf eine 
ſelbſtändige Rolle in der Politik verzichtet, abgedankt zur 
gunſten faſchiſtiſcher Abenteirer in beſinnungsloſer Angſt 
vor der Arbeiterklaſſe. Freilich, darin liegk eine furchl⸗ 
bare Gefahr für das klaſſenbewußte Prolekariat, daß ſich 
alle ſeine Todſeinde in einer Millionenpartef zuſammen⸗ 
ballen, die ſich betrügeriſch als „Arbeſterpartei“ firmiert 
und das Wort „ſozfaliſtiſch“ im Schilde führt. Der Ge⸗ 
danke, daß ſich vielleicht zwei oder drei Millionen Arbeiter, 
Angeſtellter und Arbeitsloser mit Induſtriebaronen, Hohen⸗ 
zollernprinzen, überſchnappten Profeſſoren und Land⸗ 
junkern zuſammengeſchloſſen haben, um ihre Klaſſengenoſ⸗ 
ſen zu Boden zu ringen und Henkersknechte des Sozialis⸗ 
mus zu ſein, iſt furchtbar zu ertragen. 

Ueber die Fährniſſe des Augenblickes hinaus leuchter 
jedoch der Triumph ſoziallſtiſcher Weltanſchauung, der aus 
der Tatſache ſpricht, daß die mächtige Induſtrie⸗ und 
Agrarbourgeoiſte Deutſchlands nicht mehr mit offenem 
ſier zu kämpfen wagt, daß ſie in das Lager des haken⸗ 
uzleriſchen Scheinſoziallsmus flüchtet, um den Sieg der 
ſezialiſtiſchen Ordnung noch um ein paar Jahre aufzu⸗ 
halten. Mit der Auflöſung eines halben Dutzend deutſcher 
Bürger- und Kleinbürgerparteſen find alte Hinderniſſe ſo⸗ 
zialiſtiſchen Vormarſches verſchwunden. Das neue gr 
here Hindernis des Faſchismus iſt an ihre Stelle getreten. 
Solange er von dem Nimbus des Tageserfolges umkränzt 
und den Heerſcharen ſeiner Gläubigen und Verzückten für 
nächſte Sicht das erlöſende Wunder verheißt, mag er noch 
ſchwerer zu bekämpfen ſein. Dies ändert ſich in dem 
9 — und er kommt für jede Maſſenbewegung 
früher oder ſpäter —, wo die kritiſche Auseinanderſeßung 
bisher willigen Nachläufertums mit den Verſprechungen, 
mit den Zielen und Methoden der Hitlerei beginnt. Wenn 
der rieſengroße Unterſchſed zwiſchen Theorie und Praxis, 
zwiſchen Schein und Sein des deutſchen Faſchismus auch 
im Bewußtſein 1 proletariſchen Mitläufer aufſcheint — 
daun kommt die große Stunde der Sozialdemokratie. 
Il die Gefahr einer gewaltſamen Machtergreifung der 
Heil einmal gebannt und werden fie auf den ungewohnten 
Gebrauch geiſtiger Waffen angewieſen — dann beginnt bie 
Eroberungsſchlacht des mareftifjen Sozialismus um die 
Mehrheit des deutſchen Volkes. 

Zu den Geſchlagenen des deutſchen Wahlſonntags 
zählen auch die Kommuniſten. Sie träumten von 
gigantiſchem Maſſenzuſtrom Verzweifelter, fie welteiferlen 
mit den Nazis bei der gemeinſten Bekämpfung der Sozial ⸗ 
demokratie, ſie kündeten das Kommen Sowjeldeutſchlands; 
und der Erfolg? Seit dem 13. März hat ihnen die Ars 
beiterklaſſe Deutſchlands drei kräftige Fußtritte verab 
reicht. Zwei ſchwere Niederlagen bei der Präſtdentenwahl, 
über 300 000 feit 1930 verlorene Stimmen in Preußen, 
Einbuße eines Drittels der Mandate ſeit Herbſt 1931 in 
Hamburg, Abwanderung großer Teiſcharen ihrer Wähler 
zum Faſchismus — das iſt die Bilanz des revolutionä⸗ 
ren“ Ku der Kommuniſtiſchen Partei Deulſchlande. 
Hätte ſie bor Wochen dae Einladung des Sozialiſtenführers 
Breitſcheid zur aulſfaſchiſtiſchen Einhells⸗ 
front mit den Sogfaldemolraten nicht verbrecherſſch aus⸗ 
geſchlagen — fo groß wie der Sieg Hitlers könnte der Sieg 
eines geſchloſſenen deutſchen Proletariats fein. 

Nächſt dem Zentrum hat ſich in Preußen die So» 

ialdemokrakie am beiten geſchlagen, Wohl erleidet 
Ie nach dem Stand des Konjunktuxjahres 1928 empfinde 
iche Machteinbuße im Landtag, doch das Reſultat der leß⸗ 
ten Reichstagswahl konnte ſie mit geringer Schmälerung 
behaupten. Zwei mörderiſche Kriſenſahre, fanatiſcher An⸗ 
ſturm von allen Seiten haben von ihrer Poſition nicht 
mehr als fünf Prozent der Stimmen abzubröckeln vermochl. 
Während ſich in den Landgebieten auch in ihren Reſultaten 
der gegneriſche Terror ſpiegelt, 0 ſich ſehr gut in den 
Städten und konnte in Berlin, Magdeburg, Hamburg, 
Ostpreußen gegen die Een Wahlen prächtig aufholen. 


Dort, wo die Naziwelle ihren Ausgang nahm, konnte die 
ſozialdemolratiſche Gegenoffenſtve bereits die erſten Erfolge 
erzielen, verheißungsvolles Wegzeichen der kommenden 
Entwicklung. Könnte man die Nazis nach den Regeln der 
Demokratie nun regieren laſſen, wie würden je bei den 


nächſten Wahlen ausſchauen! 


Die ſozialdemolratiſche Taktik in Preu⸗ 
ßen wie im Rech ſteht indes unter dem Diktat der Ge 
wißheit, daß von dem Tage der Machtergreifung! 
Faschismus auf lange Zeit hinaus der deutſche Arbeiter 
jede politiſche Willensfreiheit verlieren würde und ſie unter 
furchtbaren Blutopfern zurückholen müßte. Darum muß 
— In Intereſſe der beutfchen Arbeiterklaſſe, des deutſchen 
Vofles und Europas — auch fernerhin die Taktik der So⸗ 


zialdemolr uf gerichtet ſein, den Faſchismu 
der Madıl | alten. Mögen die Dinge nach d 
Wahlgang in Preußen⸗Deutſchland verworren fein, 
Zweifel, daß ihr dieſe ſchwere Aufgabe gelingen w 
Den Gegnern, die ſich am Augenblicke berauſchen, mag 
Wahlglück des Tages genügen. Die Soyialdenuf: 
lann getroſt über die Ungunſt des Tages hinwegſch⸗ 
denn ihr gehört das Jahrhundert! 


Neue Kämpfe in der Nandſchurei 


Die Japaner unternehmen ſchon wieder eine Offensive. 


Mukde m, 27 April. Die japaniſche Armee hat zu 
der Nordmandſchurei unter Einſatz von drei Brigaden, 
einen groß angelegten Vice gegen die chine⸗ 
ſiſchen Freiſchärler eingeleitet, die fi die Truppen, die 
unter dem Oberbefehl des Generalleutnants Hiroſe ſtehen, 
in einer umfaffenden Zangenbewegung nach der öſtlichen 
Zone der oſtchinſiſchen Bahn und dem unteren Sungari⸗ 
Gebiet, um die dort zuſammengezogenen auf rund 20 000 
Mann geſchäßten Aufſtändiſchen zu bekämpfen. Als Ber 
förderungsmittel wird der Schienenſtrang und der Waſſer⸗ 
weg benutzt. Die erſte Brigade unter dem Kommando von 
General Murat rückt nordwärts von Imienpo gegen Fang⸗ 
ſcheng vor. Sie wird ſich ſpaͤter mit der unter dem Obe ⸗ 
befehl von Generalmajor Moda ſtehenden Brgade vereint» 
gen, die längs der oſtchineſſſchen Eſſenbahn oſtwärts mar⸗ 
ſchiert. Oberſt Nakamura befehligt die dritte Brigade, die 
mit 22 gepanzerten und mit je 2 Feldkanonen beſchllgten 
Flußboolen den Sungari⸗Fluß abwärts fährt. Dieſe Bri⸗ 
gade iſt außerdem von vier Kauoneubooten der mandſchu⸗ 
riſchen Regierung begleitet. Die Vorwärtsbewegung ge⸗ 
ſchieht äußerſt vorſichtig, da die Chinejen Fluchtminen ge⸗ 
legt haben ſollen. 


Kommt es au einem Waffenſtüllſtand? 


London, 27. April. Wie hier verlautet, hat die 
chineſiſche Regierung ihren Vertreter in Genf Di. Pen 
telegraphiſch beauftragt, die von dem britiſchen Geſandten 
in Nanking vorgeſchlagene Formel für einen Waffenſtill⸗ 
ſtand anzunehmen. 

Schanghai, 27. Abril. Die chineſiſche und japa⸗ 
niſche Vertretung. bei den Vermittlungsverhandlungen ha⸗ 


ben jetzt einen Sonderausſchuß eingeſetzt, der die nelle 
Vermiktlungsſormel von Sir Miles Lampfon zu pritfen 
und die Einzelheiten auszuarbeiten hat, 

Der japanische Geſandte in China hat aus Tollo An⸗ 
weiſung erhalten, die von dem britiſchen Geſandten Ser 
Miles Lampfon vorgeſchlagene Kompromißſormel zur 
Ueberbrückung der chineſiſch⸗zapaniſchen Osgerjäpe anzu⸗ 
nehmen. Die Formel iſt von chineſiſcher Seite bereits 
angenommen worden. 


Japaner bombardieren trotzdem chineſiſche Eiſenbahn. 
Schanghai, 27, April. China⸗Preß meldet, daß 
japanſſche Bombenflugzeuge am Dienstag Sungtſchiang 
an der Eiſenbahnlinſe Schanghai—Hangtſchau mit Bums 
ben belegt haben. Einige Chineſen wurden verwundet und 
erheblicher Sachſchaden verurſacht. 

Wie China⸗Preß weiter berichtet, haben die Japaner 
Bela nen, eine Anzahl Koreaner nach Tſchapei überſiedeln 
zu laſſen. 


der Völlerbund und die Stimſondolirin. 


London, 27. April. Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſelretär Stimſon, der zur Zeit in Genf weilt, arbeitet nach 
den Behauptungen des diplomatiſchen Korreſpendenten des 
„Daily Telegraph“ u. a. auf eine Zuſtimmung des Völler⸗ 
bundes zur ſogenannten Stimſon⸗Doctrin hin. die irgend⸗ 
welche beſonderen Rechte und Intereſſen Japans in der 
Mandſchurei nicht anerkenne. Es wäre eigenartig, fo 
ſchreiht der Korreſpondent, wenn ein entſprechender Schritt 
des Völkerbundes zum Austritt Japans aus dem Völker⸗ 
bund führen würde. 2 


- Besielstonferens der D. S. A. P. 
. Oberſchleſſens. 


Am vergangenen Sonntag fand hr Königshütte die 
diesjährige Bezirkskonferenz der DSP. e LE 
ſtatt. Die Konferenz war außerordentlich gut beſucht, denn 
außer den Delegierten waren zahlreiche Parteigenoſſen, 
auch aus den entjernteften Ortsgruppen, als Gäſte erſchie⸗ 
nen. Von ſeiten der Parteiexekutive nahm der Parteivor⸗ 
ſitzende Gen. Kronig an der Konferenz teil, Auch die der 
DEAP. naheſtehenden Organiſationen hatten ihren Ver⸗ 
treter entſandt. 

Die Konferenz erbrachte den Beweis, daß die Arbeit 
unſerer ſchleſiſchen Genoſſen trotz der ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe vorwärts geht. Aus dem Jahresbericht, der von dem 
Vorſitzenden, Gen. Abg. Kowoll erſtattet wurde, iſt erſtchl⸗ 
lich, daß im Bezirk Oberſchleſien im Laufe des Jahres 147 
ae ſowie 4 gemeinſame Arbeits⸗ 
loſenverſammlungen mit der PPS. abgehalten wurden. 
Dann wurde eine Reihe von Konferenzen mit den Arbeiter⸗ 
gewerkſchaſten und eine gemeinſame Konferenz aller Orga⸗ 
nifationen abgehalten. Der Bezirk Oberſchleſien zählt ge⸗ 
genwärtig 48 lebensfähige Ortsgruppen, die ſtändig as⸗ 
rechnen, und die ga! der Mitglieder, die die Beiträge ab⸗ 
führen, beträgt 5429. Außer dieſen 48 Ortsgruppen ber 
ſtehen noch weitere in mehreren Ortſchaften, die jedoch mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Im Berich:s⸗ 
jahr wurden 11 Ortsgruppen gegründet, und zwar meiſtens 
auf dem flachen Lande. Der Kaſſenbericht weiſt eine Ein⸗ 
nahme von 15 168 Zloty und eine Ausgabe von 15 150 
Zloty auf. 

Im Anſchluß an die Berichte wurde die Wahl des 
Bezirksvorſtandes vorgenommen. Auf Antrag eines De- 
legierten wurde der alte Bezirksvorſtand in vollem Be⸗ 
ſtande wiedergewählt. 

Den Hauptpunkt der Beratungen bildete das äußerſt 
wertvolle Referat des Gen. Kowoll über das Thema „Wo⸗ 
hin ſteuert der politiſche Kurs? — Kapitalismus, Kommm⸗ 
nismus oder Sozialismus“. Dieſes Referat ſowie die an⸗ 
ſchließende Rede des Gen, Glücksmann bildeten die wich⸗ 
tigſten Begebenheiten der Bezirkskonferenz. (Das Referat 
des Gen. Kowoll wird in unſerer Sonntagsnummer zum 
Abdruck gelangen.) 


der Mordprozeß in Lemberg. 


Der Prozeß gegen die Dalmatinerin Gorgonowa, der 


bereits ſeſt Montag vor dem Lemberger Geſchworenen⸗ 


ericht verhandelt wird, zeigte am zweiten und dritten Vor⸗ 
gandiungiſe e einige dramatiſche Momente, die gewiſſer⸗ 
maßen Aufſchluß geben über die n im Hauſe des 
Ing, Zaremba, deſſen Tochter am 30, Dezember d. J. er« 
mordet wurde. Am Dienstag ſagte u. a., wie wir bereſts 
berichtet haben, der Vater der Ermordeten aus, Er erzählt 
in kurzen Umriſſen ſeine Lebensgoſchichte. Im Jahre 1912 
habe er ſich verheiratet Seine Fro int aber im Jahre 


1920 nervenkrank geworden und mußte im Jahre 1923 in 
einer Anſtalt untergebracht werden. Bald darauf habe er 
die Angeklagte, Frau Gorgon, in das Haus als Wirtſchaf⸗ 
terin genommen. Zwiſchen ihm und der Angeklagten ſei 
es dann zu näheren Beziehungen gekommen und im Jahre 
1928 habe ſie ein Mädchen geboren. Seit der Zeit ſei ihr 
Verhältnis zu Zarembas Kinder immer ſchlechter geworben. 
Beſonders die 16jährige Tochter Elzbieta, Luſta genannt, 
habe eine ſehr ſtarke Antipathie gegen Frau G. empfunden 
und daraus kein Hehl gemacht. Er habe ihr ſchließlich die 
Ttennung vorgeſchlagen, doch habe Frau G. 10 000 Dore 
lar und das Kind für ſich verlangt, worauf Zaremba nicht 
eingehen wollte. Zudem habe Luſia erfahren, daß die G. 
ihn betrüge und bewahrte hierüber beſtimmte Briefe auf. 
Um Ruhe zu haben, habe er in Lemberg eine andere Woh⸗ 
mug gemietet, in der Luſta die Wirtschaft führen follte⸗ 
Frau G. follie in der Villa Zarembas in Brzuchowice Het 
Lemberg wohnen bleiben. Am 30. September ſei Luſta 
nach Lemberg gefahren, um die neue Wohnung einzurichten 
und lam dann erſt um 8 Uhr abends nach Brzuchowies zus 
tüd, wo die ganze Familie weilte, In dieſer Nacht ſel er 
durch einen lauten Schrei ſeines Sohnes erwacht, der tief, 
daß man Luſia ermordet habe. Er fei jofort in das Zim⸗ 
mer gelaufen und habe die Tochter bereits tot in ihrem 
Bette vorgefunden. 

Geſtern wurden eine Reihe von Zeugen vernommen, 
als erſter Dr. Cſala, der als Arzt und Nachbar Zarembas 
in der Mordnacht zu Hilfe gerufen wurde, doch erwies ſich 
feine Hilfe als unnötig, da das Mädchen bereits lot war. 
Vom Vorſigenden befragt, erklärt Zeuge, daß er den Ein 
druck hatte, aß Frau Gorgon die Kinder Zarembas 
quäle und daß deshalb das Aufammenleben im Haufe 
Yarembas nicht friedlich war. Außerdem fet ihm zu Ohren 
8 daß die G. Zaremba mit anderen Männern 

etrüge. 

Während der ganzen Zeil der Verhandlung ſitzt die 
Angeklagte wie verſteinert da, nur ab und zu wird fie bei 
irgendeiner Stelle der Ausſage nervös, einmal springt fie 
ſogar vom Stuhl auf, als wollte fie den Zeugen unterbre⸗ 
chen. Sie iſt ſehr blaß und fleht ſtark mitgenommen aus. 

Der Prozeß wird heute weitergeführt. 


Deutſche Zeitungen beschlagnahmt. 


Das „Poſener Tageblalt“ vom 26. April und die in 
Bromberg erſcheinende „Deutſche Rundschau“ vom 27, 
April wurden von der Verwaltungsbehörde beſchlagnahmt. 

Auch der ſozialiſtiſche „Roboin k“ vom 26. April 
wurde für vier Abschnitte des Leitartikels beſchlagnahm: 
Es iſt dies die 204, Konfiskotjon bieſes Blattes ſeit dem 
Mafumſturz. 


Herabſetzung des deutſchen Reichs bankdtskon!s. 
Der Zentralausſchuß der deutſchen Reichsband be 
in ſeiner heutigen Sitzung, den Diskonkſatz von 5 
5 b. H. herabzuſetzen. 


— 


Beſblatt zur Nr. 117 


Tagesneuigleiten. 


Hauptarbeitsinſpellor Klott in Lodz. 


Heute früh triſſt der Hauptarbeitsinſpektor Klott aus 
Warſchau in Lodz ein, um ſich über die in der Textile 
induſtrie durch die Kündigung des Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
abkommens geſchaſſene Lage zu informieren. Eine Kon⸗ 
ſerenz mit den Vertretern der Arbeiterverbände findet um 
10 Uhr früh im Lodzer Arbeitsinſpektorat ſtatt. An dieſer 
Konferenz werden von ſeiten des Klaſſenverbandes der Tex⸗ 
tilarbeiter Sekretär Walczak und die Verwaltungsmitglie⸗ 
der Szezerkowſti und Zerbe teilnehmen. 


Der Streik der Schnürſenkelarbeiter dauert an. 0 
Vorgeſtern fand unter dem 1 5 des Arbeitsiuſpek⸗ 
lors Woftliewiez eine Konferenz in Sachen der Beilegung 
des Streiks in den Schnürſenkelfabriken ſtatt. Da die Ver⸗ 
treter der Induſtriellen an den von ihnen vorher vorge⸗ 
ſchlagenen Löhnen feſthielten, zeitigte die Konferenz fern 
„Etgebnis. Geſtern hielten die streikenden Arbeiter eine 
Versammlung ab, auf der über die Konferenz beim Ar⸗ 
beitsinſpektor Bericht erſtattet wurde. Die Verſammelten 
beſchloſſen, die Forderung der Industriellen abzulehnen und 
den Streik aufrecht zu erhalten. Im Streik begriffen iſt 
nur ein Teil der Betriebe, da in 12 Fabriken, in denen die 

Löhne eingehalten werden, weiter gearbeitet wird. (p) 


Beginn der Aushebung des Jahrganges 1911. 

Am nächſten Montag, dem 2. Mai d. I., beginnen die 
drei militäriſchen Aushebungskommiſſtonen in Lodz zu ans 
tieren. An dem erſten Geſtellungstage haben ſich in den 
einzelnen Aushebungskommiſſionen zu melden: 

Der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowieza 75 
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im Be⸗ 
reiche des 2. Polizeikommiſſariaks wohnen und deren Nu⸗ 
800 a Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ch, 

„Ib). 

en Aushebungskommiſſton 2 in der Ogrodowa 34 
haben ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die 
im Bereiche des 1. Kommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A, G, Ili), I) beginnen. 

Der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszko⸗Allee 
Nr. 21 haben ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 
1910 zu Kategorie B zu melden, die im Bereiche des 11. 
Polizeikomiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B, C, D, E, 3, G, H, Ch, Ich), 30, K,. L, 
M beginnen. 

er Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis in 
der Narutowicza 56 haben ſich die in der Gemeinde Luc⸗ 
mierz wohnhaften Militörpflichtigen des Jahrganges 1911 
zu melden. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr im nüchternen und ſau⸗ 
berem Zuſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. Für die Nichtſtellung in dem vorgeſchrie⸗ 
benen Termin droht Geldſtrafe und die zwangsweiſe Zu⸗ 
führung zu der Aushebungskommiſſion. (a) 


Die Schuljugend darf an den Maiumzügen nicht teil 


Da in dieſem Jahr der 1. Mai auf einen Sonntag 
fällt, haben die Schulen keine Kontrolle darüber, ob ſich die 
Schuljugend an den Umzügen beteiligt. Um dem aber 
vorzubeugen, wurde unter Slrafandrohung das Verbot der 
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Lodzer Boltszeitung 


Teilnahme an den von den politiſchen Parteien veranſtal⸗ 
teten Umügen erlaſſen. Na, alſol (p) 
Kommuniſtiſche Fahnen auf der Straße. 

Aus Anlaß des bevorſtehenden 1. Mai haben die kom⸗ 
muniſtiſchen Geheimorganiſakionen eine erhöhte Tätigkeit 
entwickelt. Geſtern wurden an einigen Punkten der Stab: 
kommuniſtiſche rote Fahnen ausgehängt, darunter an der 
Ecke der Gdanſka⸗ und 6. Sierpniaſtraße. (a) 


Die Abiturientenexamen. 

Am 9. Mai beginnen die Maturitätsprüfungen der 
Mittelſchulen des Lodzer Kreiſes. Das iſt der erſte Ter⸗ 
min, an dem zuerſt die ſchriftliche Prüfung in der polni⸗ 
ſchen Sprache und Geſchichte vorgenommen wird. In 
manchen Schulen werden die Direktoren mit der Funktion 
der Kuratordelegaten ausgeſtattet, in andere wird das 
Kuratorium ſeins Vertreter entſenden. (b) 

Er will nicht dabei ſein. 

Im Zuſammenhang mit der geſtrigen Feuilletonnotiz 
„Die gelobte Konditorei“ bittet uns Herr Selig Gowo⸗ 
linſti mitzuteilen, daß die Gerüchte ber ſeine Betekligung 
an der neueröffneten Konditorei „Ziemianfla“ nicht der 
Wahrheit entſprechen. 


Hoch der 1. Mai! 


Arbeiter und Arbeiterinnen! Genoſſen! Angeſtellte! 


Am Arbeiterfeiertag manifeſtiert das Proletariat der 
ganzen Welt ſeinen unverbrüchlichen Willen zum Kampf 
Um den Sozialismus, gegen den Kapitalismus! 

Um Frieden, gegen den Krieg! 

Um die Demokratie, gegen den Faſchismus! 

Gegen die Kriegsrüſtungen! 

Gegen die Anſchläge auf die ſoziale Geſetzgebung! 

Gegen die Bebrückung der Minderheiten! 

Das Proletariat Polens ſtellt ſich in die Linie der 
internationalen Solidarität und fordert: 

Arbeit, Brot und Land! 

Ausreichende Hilfe für alle Arbeitsloſen! 

Die Arbeiter⸗ und Bauernregierung! 

Volle Amneſtie für die politiſchen Häftlinge! 


Wir proteſtjeren gegen die Anſchlüge auf 
die Arbeſter ötne! 
Am 1. Mai alle auf die Straße! 
Alle unter die roten Fahnen! 
Lodzer Arbeiterbezirkskomitee der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei. 
Vertrauensmännerrat ber Stadt Lodz der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens. 
Lodzer Komitee des Allgemein⸗Jüdiſchen 
Arbeiterbundes „Bund“ in Polen. 
Lodzer Komitee der Jüdiſchen Sozialiſtiſchen 


Arbeiterpartei „Poalej Zion (ESP). 
Bezirkskommiſſion der Berufsverbände in 


Lodz. 
Zentralbiüro der Berufsverbände in Lodz. 


Nur für „Herrſchaften“. 


Was dieſe „Aufklärung“ zu bedeuten hat, wiſſen alle 
Arbeiter und Angeſtellten, denn alle haben bereits ſoiche 
Warnungstäfelchen angeſchlagen geſehen und haben vor 
ihnen geſtanden und ſie auch geleſen. Wir brauchen kaum 
hinzuzufügen, daß kein einziger Prolet ſich jemals erdreiſtet 
hat, dieſe Vorſchrift zu übertreten. Sie gilt mehr als eine 
Polizeiverordnung. 

Nicht überall ſtehen ſolche Aufſchriften auf kleinen 
Emailletäfelchen, und doch werden fie befolgt, d. h. der 
Proletarier vergreift ſich an Sachen nicht, die lediglich für 
die „Herrſchaften“ beſtimmt ſind. Dafür ſorgen ſchon die 
hohen Preiſe, die direkt, wie die Wachhunde, ſich vor viele 
Artikel ſchüzend ſtellen. Man braucht nur in ein Delika⸗ 
teſſengeſchäft zu gehen und wird ſich überzeugen können. 
Auf einem Glasgeſtell, mit Glas zugedeckt, liegt Lachs aus⸗ 
geſtellt. Appetiklich ſieht die Sache aus, 155 ein kleines 
Täfelchen kündigt an, daß ein Pfund 16 Zloty koſtet. Alſo 
nur für „Herrſchaften“, nicht für die Proletarier. Gleich 
daneben liegt Roqueſortläſe, ſieht zwar weniger ſchmack⸗ 
haft aus als der Lachsſchinlen, iſt aber wirklich eine De 
lateſſe, aber der Preis ſchützt ihn vor dem Proleta. 
gaumen. Ein Pfund koſtet nur 28 Zloty. In Deutſchland 
lann man Lachsſchinken für einige Groſchen haben, denn 
wenn wir nicht irren, koſtet er dort 40 Pfennige das Pfund, 
und die Proletarier können auch davon eſſen. Bei uns 
geht das nicht, denn ſonſt könnte der Staat finanziell 
darunter leiden. 

In den Körben liegen blutrote Apfelſinen, Pracht⸗ 
obſt, groß wie ein Kinderkopf. Daneben ſieht man Ana⸗ 
nasfrüchte, ähnlich wie unſere Zuckerrüben. Sie dufſen 
von weitem, und man kann das Auge nur mit Mühe das 
von abwenden. Nur für bie „Herrſchaften“, nicht für die 
Proletarier. In anderen Ländern koſten dieſe Leckerbiſſe 
einige Groſchen, bei uns kommt eine rote Blutapfelſine auf 
2 Zloty. Wenn wir einmal Generaldirektoren ſein wer⸗ 
den, jo werden wir und unſere Kinder davon eſſen. Heule 
iſt das nur für „Herrſchaften“ beſtimmt. Wir könnten ſo 
den ganzen Tag erzählen, müſſen aber auch noch ein an⸗ 
deres „Gebfet“ ſtreifen, weil der Raum in der Zeitung 
beſchränkt iſt, und nicht jelten wird um jede Zeile zwwiſchen. 
den Redaktionskollegen ein Kampf geführt. 

Von den ſchönen Autos, den Flugzeugen und anderen 
Dingen wollen wir auch ganz abſehen. Das ift nichts für 
die Proleten, denn das iſt alles nur für die Herrſchaſten. 
Im Himmel werden die Proleten es dafür beſſer haben, 
denn dort werden ſie Lachsſchinken, blutrote Apfelſinen 
eſſen und herumfliegen können nach Herzensluſt. Es fragt 
ſich nur, ob die Beſitzenden auch dort drüben keine Nario⸗ 
naliſterung des Herumfliegens einführen. Sie ſind jeden⸗ 
falls geſcheiter als die Arbeiter, und der Geſcheite ſorgt 
ſchon dafür, daß der Dumme keine Sprünge macht. 

Nun wird aus Warſchau mitgeteilt, daß die Auslands ⸗ 
päſſe 400 Zloty koſten werden. Aus einer Reihe von Län⸗ 
dern wird gemeldet, daß die Päſſe abgeſchafft wurden. Wir 
müſſen uns nicht daran halten, wir können auch das Ent⸗ 
gegengeſetzte machen, und das machen wir auch. Angeb.ich 
ſoll der Mehrertrag den Arbeitsloſen zufließen. Wir find 
ſehr vorſorglich und tun alles Mögliche für die Arbeits⸗ 
loſen. Es fragt ſich aber, ob die Arbeitsloſen davon etwas 
haben werden, und wir erlauben uns, das zu bezweifeln. 
Auslandsreifen find eben nur für „Herrſchaften“, und der 
Arbeiter kann im beſten Falle den Flaps dafür kriegen. 

Die Schulen, wenigſtens was Mittelſchulen und Hoch⸗ 
ſchulen anbetrifft, find auch nur für Herrſchaften beſtimatt. 
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Nun war ihr alles klar — der Weg, der Wald, 155 
Haus ... Jetzt wußte fie Beſcheid, troßz des ſchrecklichen 
Schneeſturms, der damals die Landſchaft verhüllt hatte 
und in dem ſie Tag und Nacht gewandert war, um mög⸗ 
lichſt viel Raum zwiſchen ſich und ihre entſetzliche Tat zu 
legen. 

O mein Gott, was war nun geſchehen! Mit aller Ge⸗ 
walt war es jetzt wieder über ſie gekommen, was ſie die 
Jahre hindurch an Peters Seite vergeſſen, niedergerungen 
hatte. Run war es wieder da, das Entſetzliche, die Qual, 
nun würde es wieder an ihrem Herzen nagen, ihr den 
Schlaf rauben und die Ruhe. 

Peter Heiden war ſo von Heimkehrfreude erfüllt, daß 
er nichts von dem ſah, was ſeine Frau bewegte. 

„Sieh, Suſanne, nun find wir da! Dort iſt der Helde⸗ 
hof! Gleich fahren wir in den Park ein. Gleich wirſt du 
dein Heim vor dir liegen fehen, wirft dich ausruhen 
können von den Anſtrengungen der Reife, Aha! Da find 
ſchon die Leute...“ 

Schon fuhren ſie durch ein Spalier jubelnder, grüßen⸗ 
der Menſchen, junger und alter, Männer und Frauen, 
bis zur Terraſſe des Herrenhauſes. Dort, an der Rampe, 
hatte ſich das Hausperſonal aufgeſtellt. Peter Heiden 
ſtellte ſie ihrer jungen Herrin vor. Dann führte er die tod⸗ 
blaſſe Suſanne hinein ins Haus. 

Suſanne ließ alles über ſich ergehen; ein Lächeln lag 
wie angefroren um ihren Mund, mechaniſch nickte ſie nach 
allen Seiten. Sie ſah nichts von dem ſchloßähnlichen Ge⸗ 
bäude, nichts von den vielen Blumen, mit denen man 
ihretwegen alles geſchmückt hatte, nichts von dem Regen 
der Frühlingsblumen, der über ſie niederfiel, als ſie das 
Haus betrat 


Nichts ſah fie als ein kleines, blondes, zierliches Ges 
ſchöpf, das ſich zärtlich an eine andere Frau ſchmiegte und 
das „Mutter“ ſagte zu einer derben, mütterlichen Förſters⸗ 
frau 
! Ihr Mann küßte fie innig, als fie in der ſonnendurch⸗ 
leuchteten Halle ſtanden. „Gott ſegne deinen Eingang in 
dieſes Haus, Suſanne!“ 

Suſanne brachte kein Wort heraus. Am liebſten wäre 
ſie geflohen, hätte ſie dem Manne zugerufen: „Laß mich, 
ich bin geächtet, ich darf nicht hierbleiben! Einer Elenden 
öffneft du dein Haus — ich bin nicht wert, als Herrin 
hier einzuzlehen!“ 

Aber ſie ſagte nichts von alledem; ſie ſchwieg und fuhr 
nur mit mattem Lächeln nach Peters Arm, als ob ſie dort 
Schutz ſuchen, ſeine Nähe ſpüren wollte. 

Jetzt erſt bemerkte Peter Heiden die Bläſſe ſeiner 
Frau. 

„Oh, du armes Kind, das war zuviel für dich!“ 

Er nahm die leichte Geſtalt auf ſeine ſtarken Arme und 
trug feine junge Frau die Treppe hinauf, in den erſten 
Stock. 

Als Suſanne aus ihrer halben Ohnmacht erwachte, lag 
fie auf einem Ruhebett, in verdunkeltem Zimmer. 

Sie ſuchte ihre Gedanken zu ſammeln. Sie wußte mit 
einem Male, daß es jetzt darauf ankam, ſich nichts an⸗ 
merken zu laſſen; fie mußte tapfer ſein und ſtark. 

Sie lächelte mühſam, als fie den Kopf aufrichtete und 
zu ihrem Manne hinüberſah, der in einem Seſſel ſaß, fie 
ängſtlich beobachtend. 

Im Nu war er bei ihr, kniete neben ihr nieder, umfing 
ſie mit ſeinen Armen. 

Leidenſchaftlich warf Suſanne die Arme um jeinen 


Hals. 

„Peter — Liebſter — oh, du, ich liebe dich, ich liebe dich 
mehr als mein Leben! Ich würde zugrunde gehen, wenn 
ich dich laſſen müßte. Gelt, du ſchickſt mich nicht fort, du 


ſchickſt mich nicht fort? Du verſtößt mich nicht von deinem 
Herzen? Glaube mir, ich habe nur dich.. 
Schluchzend brach fie ab. 


„Um Himmels willen, Suſe, Kind, was iſt dir? Was 
führſt du für ſeltſame Reden? Komm, ſei ruhig, Lieb! 
Ich hatte ganz recht, du biſt angegriffen von der weiten 
Reiſe, du mußt dich ausruhen. Komm, weine dich aus, das 
wird dir gut tun. Ich bleibe ja bei dir, du Dummes! Ich 
gehe nicht eher weg, als bis du ganz ruhig biſt, meine ges 
liebte Suſanne. Solch dumme Gedanken hinter dieſer 
Stirn!“ $ 

Zärtlich ſtrichen feine Hände über den Kopf der ges 
liebten Frau, die mit geſchloſſenen Augen in ſeinen 
Armen lag, während große Tränen über ihre Wangen 
perlten. 

„Mit was für Sachen quälſt du dich ab, meine Suſe f 
Weißt du denn nicht, daß ich ganz dir gehöre, wie glücklich 
ich bin, daß du mein eigen biſt, daß dieſes Herz nur fü 
dich ſchlägt, für dich allein?“ 8 

Leiſe und zärtlich ſprach er auf ſie ein, ihr behutſam 
über das ſchwarze Haar ſtreichend, über die blaſſen 
Wangen, immer und immer wieder. 

Dann bat er ſie, ganz ſtill zu liegen und ſich aus⸗ 
zuruhen bis zum Eſſen. Er würde dann kommen und ſie 
holen, wenn fie ausgeruht fei. 

Suſanne nickte dankbar, und Peter ging, ihr die Zofe 
zu ſchicken. Das Mädchen kam, half mit geſchickten Händen 
beim Ausziehen, und bald lag Suſanne unter der blau⸗ 
ſeidenen Daunendecke im breiten Bett. 

Die Sonne ſpielte über das mit aller erdenklichen Sorg ⸗ 
falt eingerichtete, wunderſchöne Schlafzimmer und traf 
jetzt die aufſtöhnende Frau, die ſich unruhig im Bett hin 
und her warf. 

Mit einem halblauten Schrei ſchnellte Suſanne empor. 
Sie ſprang aus dem Bett, ſtürzte zum Fenſter, und mit 
einem Wehlaut ſank fie dort zu Boden. 

Regungslos lag ſie da. Die Gedanken fuhren wild 
durch ihren Kopf. In Scherben lag es jetzt da, ihr großes 
Glück... Wie konnte fie dgs alles vergeſſen haben, die 
ganze Zeit über — die große Schuld ihres Lebens! Nun 


kam das Schickſal und zeigte ihr die Kauft 


„ 


— 


= 


würde das Kind feiner anderen Mutter laſſen müſſen; fie 


Bohl beſtimmt die polnische Verfaſſung, daß der Schut⸗ 
unterricht unentgeltlich iſt, 1 
Schulgeld höher und höher hinauf, damit ſich dort nid: 
pa ein Proletarierfinb verirrt. Alles, was beſſer ſchmeckt, 
vas angenehm und ſchön iſt, was zu Wiſſenſchaft verhüift, 
iſt nur für die „Herrſchaften“ beſtimmt. Man ſollte das 
durch Aushang klefner Täfelchen kundtun, damit alle wiſſen, 
woran ſie find. 


Beſchmerdebücher in den Magiftratsbiiros, 

Um den Intereſſenten in den Magiſtratsämtern die 
Möglichkeit zu geben, ſich über ungenaue bezw. verspätete 
Erledigung von Angelegenheiten in den ftädtiihen Büros 
oder über die Angeſtelllen zu beſchweren, hat das Magi⸗ 
ſtratspräſidium angeordnet, daß an allen Stellen, wo In⸗ 
tereffenten erledigt werden, eine Tafel angebracht wird, auf 
welcher der Name des betreffenden Beamten, deſſen Dienſt⸗ 

rad ſowie die ihm obliegende Tätigkeit aufgezeichnet ſind. 
mabhängig davon werden in allen Büros und Aemtern 
Beſchwerdebücher angelegt, die jedem Intereſſenten leicht 
zugänglich ſein werden. Die eingetragenen Beſchwerden 
werden jeden 1. und 15, des Monats dem Stadtpräfidenten 
vorgelegt werden. 


Die Ausmeldung bei längerer Abweſenheit. 

Angeſichts der bevorſtehenden Urlaubszeit und der 
Reifen zu Kurzwecken ift die Frage aktuell, in welchen Fäl⸗ 
len einer zeitweiſen Abweſenheſt eine Ausmeldung bok⸗ 
wendig iſt. Von dem Meldeamt des Magiſtrats erfahren 
wir, daß zur Ausmeldung nur diejenigen Perſonen ber⸗ 
pflichtet ſind, die Lodz gänzlich verlaſſen und nach einer 
anderen Ortſchaft überſſedeln. it die Abweſenheit nur 
eitweiſe, jo iſt eine Ausmeldung beim Meldeamt nicht er⸗ 
ſorderlc, auch dann nicht, wenn die betreffende Perſon 
auf Sommerwohnung zieht, zur Kur verreiſt oder ſogar 
zum Militär eingezogen wird. Nur bei einem Wohnüngs⸗ 
wechſel ift die Abmeldung und die Wiederanmeldung in der 
neuen Wohnung erforderlich. Die militärpflichtigen jun⸗ 
gen Männer im Alter von 18 Jahren ſind zur Ausmeldung 
Auch bei zeitweiſer Abweſenheſt, wenn dieſe zwei Monats 
Abe tele verpflichtet. Alle übrigen Einwohner find zur 
Ausmeldung nur dann verpflichtet, wenn fie ihre Wohnung 
in Lodz wechſeln oder gänzlich aus Lodz nach einer an⸗ 
deren Ortſchaft verziehen. (a) 


Der Sohn eines ruſſiſchen Poliziſten als Kommuniſt. 
Eine Polizeiſtreiſe des 9. Polizeikommiſſari 
merkte geſtern an der Ecke der Rokieinſta⸗ und Ni 
zwei junge Männer, die ſich an einem Zaun zu ſch 
machten. Bei dem Anblick der Polizei ergriffen die Mün⸗ 
ner unter Zurücklaſſung eines Gefäßes die Flucht. Sie 
wurden aber von den Poliziſten eingeholt und feſtgenon⸗ 
men. Im Polizeikommiſſariat erwieſen ſie ſich als der 28⸗ 
jährige Mikolaj Sawieljew, Sohn eines früheren ruſſiſchen 
Poliziſten, der in der Revolutionszeit im Jahre 1905 er⸗ 
ſchoſſen wurde, und als der 19jährige Edward Lesniewſli, 
wohnhaft in der Targowaſtraße 31. Bei den Verhafteten 
wurden kommuniſtiſche Plakate ſowie ein Pinſel zum Abs⸗ 
kleben der Plakate vorgefunden. Beide kommuniſtiſchen 
Plakatkleber wurden in das Gefängnis eingeliefert. (a) 


Die Tragödie eines kranken Hauswächters. 

Der in der 11. Liſtopadaſtraße 69 wohnhafte Wüch⸗ 
sex dieſes Hauſes, Wladyſlaw Kaſperliewicz, litt jeit einiger 
Zeit an Nervenzerrilttung und e deshalb mit Selbſt⸗ 
mordgedanken. Geſtern gegen 7 Uhr abends ſtieg et auf 
den Wäſcheboden und erhängte ſich an einer Wäſcheleine 
Als man ihn fand und einen Arzt herbeiholte, konnte diefer 
nur noch den Tod des Hauswächters feſtſtellen. (a) 
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aber praktiſch ſetzt man dus 


Lobzer Boltögeitung — 


Jonmerätag, den 28. April 1932. 


Ausſperrung — eine verſtändliche 


Naß nahme“. 


Echöniärberei lapitaliſtiſcher Methoden „ eee durch die deutſchbürgerlichen 


Als einzige deutſche Zeitung in Lodz brachten wir 
vorgeſtern die für die Arbeiterſchaft ſchmerzliche Nachricht 
von der Stillegung der größten Zahl der Lodzer Induſtrie⸗ 
betriebe in der kommenden Woche. Man hätte annehmen 
können, daß dieſe Maßnahme, die die Lodzer Induſtriellen 
wieder einmal von der Seite der kühlen Berechnung und 
Hartherzigkeit gegenüber der Arbeiterſchaft zeigt, dieſe 
Herren zumindeſt zum Stillſchweigen veranlaſſen wird, 
wenn man von ihnen ſchon nicht erwarten kann, daß ſie 
ſich einer ſolchen Behandlung ihrer Arbeiter ſchämten. 

Doch kann man unſere Lodzer Fabrikanten noch im⸗ 
mer nicht ſchlimm genug abtaxieren. Sie haben noch die 
Stirn, die von ihnen angeordnete Maßnahme, die doch 
nichts anderes als eine Aussperrung ift, durch eine Ver⸗ 
öffentlichung zu beſchönigen, wobei ſie ſich der in letzter 
Zeit beinahe zum ausſchließlichen Sprachorgan des Groß⸗ 
induſtriellenverbandes herabgeſunkenen Reporteragen eu 
„Agos“ bedienen. Wohlgeſellig haben die beiden deutſch⸗ 
bürgerlichen Blätter „Freie Preſſe“ und „Neue Lodzer 
Zeitung“ das In duſtriellenkommunique abgedruckt. Die 
„Fr. Pr.“ gibt ſich in ihrer tieſen Ergebenheit gegenüber 
den Juduſtriellen noch dazu her, die Aussperrung als eine 
uverſtändliche Maßnahme“ zu bezeichnen, 

Laſſen wir nun folgen, wie die Reinmacherei des In⸗ 
duſtriellenverbandes durch die „Agos“⸗Agentur  ausficht, 
Es heißt da u. a.: 

„Wie uns mitgeteilt wurde, beabſichtigt weder der 
Großinduſtriellenvekband noch andere induſtrielle Orga⸗ 
nisationen eine Stillegung der Fabriten (I). Zwar ellt⸗ 
ſprächen die Gerüchte über eine vorübergehende Einſtel⸗ 
lung des Betriebes in einer Anzahl von Fabriken der 
Wahrheit, doch iſt dies eine betriebstochniſche Maß⸗ 
nahme (21). Bei der eingeſchränkten Arbeitszeit in Jer 


lätter, 


Mehrzahl der hieſigen Induſtrieunternehmen, ſowie bei 
den ſehr ſpärlich vorliegenden Lieferungsaufträgen hätte 
keine der drei Tage wöchentlich arbeitenden Fabriken 
drei ſolcher aufeinanderfolgender Tage zur Verfügung, 
da nach dem Sonntag (1. Mai) gleich der Nationalſeler⸗ 
tag (8. Mai) und am 5. Mat der Himmelfahrstag ſol⸗ 
gen. Angeſichts dieſer feiertagsreichen Woche werden 
die nur zwei Tage wöchentlich arbeitenden Betriebe nur 
am Freitag und Sonnabend tätig fein; auch wird an 
dieſen beiden Tagen in manchen Fabriken gearbeitet 
werden, die ſonſt an drei oder mehreren Tagen beſchäſ⸗ 
ligt find. Alle anderen Betriebe aber, die 
leine befriſteten Lieferungsaufträge zu erfüllen haben, 
werden für die Dauer der nächſten Woche, das heißt von 
Sonntag, den 1. Mai, bis Sonntag, den 8. Mai, ein⸗ 
ſchließlich ſtillgelegt werden,“ 

Was der Zweck dieſer Veröffentlichung iſt, geht aus 
derſelben ganz klar hervor, Es geht darum, die Tatfache 
der Aussperrung zu berſchleiern. Man beginnt mit 
der „Feſtſtellung“, daß die Induſtriellenverbände eine 
Schließung der Betriebe nicht beabſichtigen, ſpricht dann 
von einer „betriebstechniſchen Maßnahme“, um ſchließlich 
doch die nackte Wahrheit preiszugeben, daß „alle Betriebe, 
die keine befriſteten Lieſerungsaufträge zu erfüllen haben, 
vom 1. bis 8. Mat geſchloſſen ſein werden“. Da aher die 
wenigſten Betriebe Terminaufträge haben, dürſten ſie alle 
ſtillgelegt werden. 

Dieſe Tatſache kann durch keine noch jo fein aus 
geklügelte Schönſärberei weggewiſcht werden. Wenn aber 
viele Tauſende von Arbeitern in der nächſten Woche ohne 
Verdienſt bleiben und hungern werden, dürfen ſie der bür⸗ 
gerlichen Kriecherblätter nicht vergeſſen, die dies als eme 
„verſtändliche Maßnahme“ bezeichnen. 0 


Ein netter Gaſt. 

Im Haufe Przejazd 65 lam es zu einem blutigen Vor⸗ 
fall, bei dem der Einwohner dieſes Hauſes Waclaw Ehrlich 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt wurde. In der Wohnung 
Ehrlichs vergnügten ſich beim Schnaps einige ſeiner Be⸗ 
kannten, darunter der Scheftra 8 wohnhafte Boleſlaw 
Nowak. Nachdem die Gäſte bereits angetrunken waren, 
entſtand zwiſchen dieſen ein Streit. Nomak zog beim Ver⸗ 
laſſen der Wohnung plötzlich ein langes Taſchenmeſſer und 
verſetzte mit dieſem dem Gaſtgeber Ehrlich zwei tiefe Stiche 
in den Rücken. Der ſchwerverletzte Ehrlich ſtürzte bewußt⸗ 
los zu Boden. Nowak wurde feſtgenommen, (a) 


Von der Arbeitsſtätte nach dem Krankenhaus. 

In der Widzewer Manufaktur erlitt geſtern der in der 
Rokieinſta 66 wohnhafte Arbeiter Wojciech Kowalczyk wäh⸗ 
rend eines Unfalls an ſeiner Arbeitsmaſchine ſo ſchwere 
Verletzungen am Kopf und den Augen, daß er nach einem 
Krankenhaus gebracht werden mußte, (a) 


Die Flucht aus dem Leben. 
Im Torweg des Hauſes Brzezinſka 131 trank ber 
Suwalſta 29 wohnhafte 28jñährige erwerbsloſe Broniſlaw 


Bogus in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure. Der 


bensmüde wurde von der Rettungsberietſchaft dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus zugeführt. (a) 5 

Ir der Straßenbahn Nr. 1 trank geſtern ein ärmlich 
gekleidetes Mädchen eine giftige Flüſſigkeit. Man rief zu 
der Lebensmüden die Rettungsbereitſchaft, die fie in das 
Radogoszezer Krankenhaus überführte. Dort ſtellte es ſich 
heraus, daß es fi um die 17 Jahre alte Wladyſlawa Bo⸗ 
chenfka handelt, deren Vater vor einiger Zeit geſtorten 
war und die von der Stiefmutter ſchlecht behandelt wurde. 


p 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 2: J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkawſka 
1277 A. Perelmann, Cegielntana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanfta 37; F. Woſciclis Erben, Napiorkowſkiego 27 


eee 


Freunde! Ihe müſlet unausgeſent für die ver⸗ 
+ breilung unſerer Zeitung agitierem 
Setzt euch überall für unfere Parteipreile ein. In das 


Heim des Werttätigen gehört die ogitiert 


„Lodzer Voltszeitung“. Darum. Freunde 
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Langſam richtete Suſanne ſich wieder auf, ſah A 
Fenſter hinaus. Dort, hinter jenen hohen Bäumen, ba 
führte die Straße entlang, die man ſoeben gekommen war, 
Die Straße — an der das Forſthaus lag — in dem eln 
kleines, blondes Ding lebte, heiter und ſorglos, und eine 
große, glückliche Frau, die mit ſelbſtverſtändlſcher Zärt⸗ 
lichkeit die Liebe dieſes Kindes entgegennahm und ſich von 
ihm „Mutter“ nennen ließ. 

In der Ecke des Zimmers ſtand ein kleiner Altar, den 
bie Liebe ihres Mannes für Suſanne hatte errichten laſſen. 
Langſam, mit ſchweren Schritten ging die Junge Frau hin⸗ 
über und fiel auf die Knie. Ein heißes Gebet erſchültterte 
ihren Körper, ein Gebet um dieſes Kind im Forſthauſe, 
das Ihr gehörte und von dem fie nichts wiſſen vurſte, weil 
ſie ſonſt die große, die fürchterliche Schuld verraten würde, 
die über ihrem Leben lag und die um jeden Preis ver⸗ 
borgen werden mußte. Sie würde die Qual erttagen, 


mußte dulden und ſchweigen. 
So hielt Suſanne Einzug in ihr Haus, 
* * * 

Das Leben ging ſeinen Gang, in gleichmäßigem und 
tuhigem Schritt. Die wilde Verzweiflung, die brennende 
Sehnſucht nach ihrem Kinde, die nagenden Gewiſſens⸗ 
biſſe in Suſanne hatten einer ſtillen Melancholie Plat 
gemacht. 

So gut es ging, verbarg ſie ihre Gefühle vor ihrem 
Manne, Aber die Angſt, die entſetzliche Angſt vor ihrer 
Lüge, ihrem Geheimnis, das innere Grauen vor etwas 
Schrecklichem ließen ſich nicht bannen, fo zärtlich Peter auch 


um fie beſorgt war, fo große Mühe er ſich auch gab, ihr 
Leben zu verſchönern. 

Oh, ſie hatte Peter ja ſo lieb, und ſie hätte ſo glücklich 
fein können, wenn dleſe Schuld nicht geweſen wäre! 

Wie beſorgt er war, daß er ſie jetzt allein laſſen mußte, 
wenn er hinausfuhr auf die Güter, deren Leitung er ſelbſt 
wieder in die Hand genommen hatte, Er gab ihr bie 
beiten Ratſchläge, wie fie vie Zeit am leſchteſten verbringen 
konnte, und ſie fügte ſich willig ſeinen Worten, 

Einen guten Freund hatte Suſanne ſchon gefunden 
unter den Nachbarn, Auch Peter hatte immer gute Freunde 
ſchaft gehalten mit dem vornehmen, alten Geheimrat 
Amandus Malſenhauſen, der jetzt auf ſeinem Stammgut 
Roſenhain ſaß, in nächſter Nähe vom Heidehof. 

Malſenhauſen, ehedem ein bewährter und beliebter 
Diplomat, hatte viel erfahren und gelernt in ſeinem 
arbeitsreichen Leben, und auch jetzt noch vernachläſſigte 
& nichts, was mit den Fortſchritten des Lebens zu tun 

ate. 

Er muſlzierte und las ſehr viel und verſtand es, an⸗ 
regend und lebendig zu erzählen. 

Der alte Geheimrat war restlos entzückt von Sufannes 
Schönheit und Scharm, und er kam immer wieder, ſich mit 
der jungen Herrin vom Heidehof zu unterhalten. Wunder ⸗ 
ſchöne Blumen brachte er ihr mit, Bücher, Konfekt. 

Der Verkehr mit der Nachbarſchaft hatte ſich überhaupt 
recht angenehm augelaſſen. Es waren nette Menſchen, die 
hier auf ihten Gütern lebten, und Suſanne vergaß zu⸗ 
wellen ihren Kummer, wenn ſie ſich in der Geſelligkeit 
tummelte. 

Wie Malſenhauſen, fo waren auch die anderen Nach⸗ 
barn ehrlich entzückt von Sufanne Heiden; man ver⸗ 
hätſchelte und verwöhnte die eigenartig ſchöne, junge Frau 
überall, wo ſie hinkam, und man bewunderte ſie, wenn ſie 
als ſcharmante Hausfrau durch die Räume des Heidehoſes 
ſchritt. 

Nut das eine erreichte keine der Nachbarinnen, ſie 
konnten ſich Mühe geben, ſoviel ſie wollten: niemand 


wurde vertraut mit Suſanne, niemand konnte ſich rühmen, 


ihr nahe zu ſtehen. Deshalb kam es, daß Sufanne trotz- 
dem oft allein war, ohne Geſellſchaft. 

Auch eben — Peter war den ganzen Nachmittag übe; 
draußen — ging fie allein hinaus in den Wald. Es wan 
ganz warm; Suſanne trug ein belles, leichtes Kleid, war 
ohne Hut. 1 

Der Maimorgen war köſtlich; in tiefem Blau ſpannte 
ſich der Himmel über den Wald, in den Zweigen jubilierten 
die Vögel. 

Ziellos ging Suſanne durch den Wald, kreuz und quer, 
ohne auf den Weg zu achten. Träumend ſummte ſie eine 
Melodie vor ſich hin. 

Oh, es war ſo ſchön, glücklich zu ſein. Und jetzt war 
ſie glücklich! Das dumpfe, nagende Gefühl in ihrer Bruſt 
war ganz leiſe geworden. Was nützte es auch, ſich herum⸗ 
zuquälen. Sie mußte ſich Mühe geben, zu vergeſſen. 

Und Peter war ja fo gut zu ihr, fo herzensgut! Sie 
konnte es auch jetzt noch kaum faſſen, daß alles fo ger 
kommen war. Daß das Glück bei ihr eingekehrt war, die 
fo lange im Schatten hatte leben müſſen. Und jetzt war 
ſo viel Sonne um ſie und ſo viel Liebe! 

Sie hatte ein Herz errungen, jo edel und fo rein, wie 
es wenige gab! Anbeten möchte ſie ihn; oft hatte ſie ihm 
das geſagt, ſchwärmeriſch und glühend. Faſt verlegen 
war er dann geworden, hatte ihr gewehrt. Nur lieb haben 
ſollte ſie ihn, dann wäre er glücklich. 

Ob ſie ihn lieb hatte! Sie hätte ſich ein Leben ohne 
ihn und feine Liebe gar nicht mehr denken können, und fie 
wußte, daß alles aus war, wenn ſie ihn je verlieren 
würde. 5 

Immer noch wie in den erſten Tagen ihrer Ehe über⸗ 
ſchüttete er fie mit Beweiſen ſeiner Liebe, jetzt noch konnte 
er ſich darin nicht genug tun. 

Und ſie, ſie ſtand mit leeren Händen vor ihm. Schwer 
lag es ihr auf der Seele, daß ſie ihm nicht einmal ſeinen 
heimlichen Herzenswunſch erfüllen, daß ſie ihm kein Kind 
ſchenken konnte. Alle Hoffnung war bisber vergebens ger 
geweſen. Sollte das die Strafe fein für ihre große 
Schuld? Goriſetzung folat.) 


ee N 115 Se ah . — — 
1 =” 2 . 7 
Nr. 117 Bea. ) EN Lodzer Volkszeitung — Vonnerslag, den 28. April 1932. BL 2 Ss 
— | 
Der wegloſe Garten Ein Bild zum Thema moraliſche Sanierung“. 


Winke ſür die Bodenbeſtellung und Garteneinteilung. 


Es gibt noch eine Unmenge Gärten, die in der Hauß'⸗ 
lache aus Wegen beſtehen. Der halbe Teil des fruchkba 
Landes geht natürlich dadurch verloren. Außerdem aber 
wirken ſich die Wege ie ein „Docht“ aus, d. h. fte ſaugen 
aus der Umgebung, alſo von den bepflanzten Beeten, das 
Waſſer ab, das id) hier nun ſammelt, jo daß es den Pflan⸗ 
zen verloren geht, ſie im Wachstum zurückhält und wieder⸗ 
um ben Ernteertrag ſchmälert. Das geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß die feſtgetretenen Wege ſtets feuchter find als die 
aufgelockerte Erde der Beete. Daraus ſollte nun jeder 
Gaztenbefiger die nötigen Konſequenzen ziehen. Wenn die 
ü Wege in ſeinem Garten nicht unbedingt notwendig find, 

dann verzichtet man am beſten ſo gut wie ganz auf die 00 
Wege, d. h. man beſchränkt ſich auf ein äußerſtes Mindeſt⸗ 
maß zugunſten des Ertrages und der damit verbundenen 


Unterſchlagungen in der Lodzer 
Krankenklaſſe. f 


Die Schützlinge hoher Sananaclawürdenträger als Betrüger. 


Seit die Lodzer Krankenlaſſe unter en ausſolgten, in dem im Block verbliebenen zweiten Teil 
Verwaltung ſtehl, hat die Deffentlichteit bereits unzählige der Qufttung jedoch kleinere Beträge eintrugen. 
Male höchſt unerfreuliche Dinge aus dieſer Inzitution der Den Unterſchied behielten fie dann in ihrer Tasche. Dise 
Arbeiterſchalt gehört. Es find da fo allerlei Sachen vor ziemlich plump durchgeführten Betrügereien konnten, mas 
kommen, die mit moraliſcher Sanierung“ nichts gemein frlich nicht unentdeckt bleiben. Bei Durchſicht der Bücher | 
ben, ſondern gerade das Gegenteil hiervon find, wurde feſtgeſtellt daß vier dieſer Sanaejagüuſtlinge, und 1 
Neulich, wurde in der Krankenkaſſe wiederum ein zwar Bierecki, Pile, Blaszezyk und Jankowfki, ſich diefe | 


n 


Rentabilität des Gartenlandes. Es bedeutet alſo eine nicht 
unweſentliche Sparmaßnahme, hier umfichtig durchzugrei⸗ 
fen, ſofern es ſich um Nutzgärten und nicht um reine der 
gärten handelt! 

Dach wie? Vor allem; wie ſoll man einen wege⸗ 
loſen Garten beſtellen? Außerdem tft die Zahl der Kul⸗ 
turpflanzen ſehr groß und faſt jede will anders behandelt 
jein. Beſonders die Stauden, Sträucher und Obſtbäumo, 
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die hier nicht in die Betrachtung hineingezogen werden lön⸗ 
nen, da ſie ganz andere Grundregeln belt laſſen. 
Befolgt der Gartenbeſitzer eine wichtige Regel, dann 
At ſchon ſehr viel gewonnen: der Garten darf im Frühjahr 
nig umgegraben werden, ſondern er wird nur ſo tief ge⸗ 
lockert, wie es Samen oder Pflanzen erfordern. Während 
des Sommers erhält man ihn auch gelockert, denn gut ge⸗ 
lockert iſt halb 1 Aber im Herbſt gräbt man ihn 
dann gründlich um. Im Frühjahr lockert man daher einen 
schmalen Streifen Land, macht dieſen zurecht und beſtellt 
ihn vom ungelockerten Lande aus. In dieſer Weiſe fähr: 
man Streifen für Streifen — jeder nicht breiter, als der 
Arm zu erreichen vermag — fort, auch dann, wenn eine 
andere Sorte an die Reihe kommen ſoll. Die Abſteckſchnur 


llt dabei weſentlich. It man mit einem Gartenteil zu Pro 24 ä 2 Tre Nach der Auffübeung 

A 1 5 5 8 10 zeß gegen den 24jährigen Tadeusz Ryftalezyl ſtatl 
S G5 an 9g n 5 20 8 Fe hiess. Mitglied der Sanacjaorganifatton „Legion gemütliches Beiſammenſein ' 
TER i 2: a 5 lodych“ iſt und am 26. Mai v. J auf den bekannten bei guter Mufſt und buntem Programm. > 
noch einmal rechtwinklig abgtweigenb — bei größeren Gär⸗ natſonalpolniſchen Publiziſten und Redakteur Adolf No⸗ Eigenes Büfett. 
ten — wird ein Weg angelegt. waezynfki einen Ueberfall verübt hatte. Er verſetzte No⸗ 3 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Ungeſunde“ Konkurrenz. 

Die Höchſtpreiſe werden von den Fleiſchern nich 
immer eingehalten, die zuweilen die Preiſe herabſetzen, 
um die Konkurrenz aus dem Felde zu ſchlagen. Am 1. 
März 1932 kam es aus dieſem Grunde zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtraeka 13 wohnhaften Joslowiez ſowie dem Pomorfka 
91 wohnhaften Herszle Feldon und dem Zgierſta 17 wohn⸗ 
haften Moſes Feldon zu einer Auseinanderſetzung, da Jos⸗ 
lowicz das Rindfleiſch nicht wie die beiden anderen zu 
4430 Zloty verkaufen wollte, ſondern die Preiſe herabſehle. 
Beide überfielen daher Joslowiez und ſchlugen mit Beilen 
auf ihn ein, ihm ſchwere Verleßungen bei ringend. Die 
beiden Feldons wurden zur Verantwortung gezogen und 
hatten ſich geſtern por dem Lodzer Stadtgericht zu verant⸗ 
worten. Richter Semadeni verurteilte Herſchle und Moſes 
Feldon zu je 1 Monat Haft, (a) 5 


Wegen verſuchten Vatermordes auf der Anklagebank. 

Am 7. Oltober 1981 gegen 4 Uhr morgens wurde auf 
den Landwirt des Dorfes e d Gemeinde Brugyca, 
Kreis Lodz, Guſtav Meißner ein Mordverſuch verübt, in« 
dem auf ihn aus nächſter Nähe ein Schuß abgeſeuert wurde, 
wodurch er ſein linkes Auge einbüßte. Die Kugel ſelbſt 
war in der Schädeldecke ſtecken geblieben. Durch die Unter⸗ 
juchung wurde feſtgeſtellt, daß der Sohn Meißners, der 20- 
jährige Alfred, a Anſtiften feiner Mutter den Mordver⸗ 
ſuch verübt halte. Beide wurden daher zur Verantwortung 
gezogen. Alfred Meißner gab an, in der Verteidigung ſei⸗ 
ner Mutter gehandelt zu haben, die indeß nichts von der 
Tat gewußt haben ſollte. Daher wurde nur Alfred Meiß⸗ 
ner zur Verantworkung gezogen. Als der inzwviſchen ge⸗ 
neſene Guſtav Meißner eines Tages feinen Sohn im Ge⸗ 
fängnis besuchte, belauſchte ein Gefängniswärter ein zwi⸗ 
ſchen Vater und Sohn geführtes Geſpräch, woraus herbor⸗ 
ging, daß Alfred Meißner von ſeinem Schwager Emil Neit- 
dogel zu dem Verbrechen überredet worden war. Der Wär 
ter Joſef Uleyfer machte hiervon dem Staatsanwalt Mit⸗ 
teilung, worauf Neſtvogel gleichfalls zur Verantwortung 
gezogen wurde. 

Geſtern nahmen Alfred Meißner und Emil Neſtvogel 
auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts, Plat, 
Den Vorſitz bei der Verhandlung führte Vheprüfes Illi⸗ 


typiſches Beiſpiel der geübten „moraliſchen Sanierung“ 
aufgedeckt. Wurde da Ende des vorigen Jahres eine grö⸗ 
ßere Anzahl en d angeſtellt, die mithelfen jollten, 
die leeren Kaffen der Krankenkaſſe durch Einziehung der 
Beiträge zu „ſanieren“. Selbſtverſtändlich kamen für 
dieſe Poſten nur ganz waſſerklare Sanatoxen in Frage, 
die ſich aus Mitgliedern der Militärverbände rekrukieren. 
Die Entlohnung 1 Leute war aber mehr als ärmlich · 
Gehalt erhielten ſie leins, ſondern behielten nur 2 Prozent 
von den einkaſſterten Summen für ſich. Da einige don 
ihnen als echte Sanatoren nach bewährtem Muſter eben⸗ 
falls bereits gelernt haben, wie man ſich im Bedarfsfalle 
ſelbſt „ſanieren“ kann, erhöhten fie den auf fie entſallen⸗ 
den Profit vom Inkaſſo ſelbſt, allerdings auf unredliche 
Weiſe, indem ſie 
über die eingezahlten Gelder zwar richtige Quittungen 

r er 


h in Aſſiſtenz der Richter Ehrenkveutz und Gaſewfli. Die 
Anklage erhob Staatsanwalt Kozlowfli, die Ziviltlage 
Namen Guſtav Meißners erhob Rechtsanwalt Dorzynik. 
Verteidigt wurden die Angeklagten von den Rechtsanwäl⸗ 
ten Kobhlinſti und Rubin. Während der Verhandlung zog 
Alfred Meißner die Beſchuldigung gegen Neſtvogel zuklick 
und gab an, den Anſchlag auf ſeinen Vater aus eigenem 
Antriebe verübt zu haben. Neſtpogel beſtritt ſeine Schuld. 
Nach Vernehmung der Zeugen und einer Beratung fällte 
das Gericht ein Urteil, das für Alfred Meißner auf 8 Jahre 
Zuchthaus lautete. Neſtvogel wurde freigeſprochen. (a) 


Aus dem Reiche. 


Sanatiarowdoys. 
Ein Jahr Gefängnis für einen Prügelhelden. 
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht fand geſtern ein 


waezynſki in der Halle des Polniſchen Theaters einen 
Fauſtſchlag ins Geſicht, der zur Folge hatte, daß Nowa⸗ 


Das erſte Bild vom ſchweren Einſturzunglück in Baſtia. 


Blick in den Sitzungssaal nach dent Deckeneinſturz. 
Im Juſtizgebäude von Baſtia auf der Inſel Korſika ereig⸗ 
nete ſich, wie berichtet, ein ſchweres Unglück, bei dem 15 
Perſonen getötet und 30 zum Teil ſchwer verletzt worgen 
find. Während einer Gerichispet handlung im großer. 
Sitzungsſaal brach plötzlich ein Teil des Dachſtuhls zufan- 
men; die ſchweren Ballen und Ziegelſteine ſchlugen die 


Betrügereien zuſchulden kommen ließen. Wie hoch die von 
den Genannten unterſchlagenen Gelder ſind, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Die endgültige Prüfung der 
Bücher wird dies erſt zeigen. 

Die Aufdeckung dieſer Unterſchlagungen hat überall 
größtes Aufſehen hervorgerufen. Für die Sanacja dürfte 
die' Affäre ganz beſonders unliebſam ſein, da die vier ge⸗ 
nannten Betrüger außer ihrer Zugehörigkeit zu den Miei⸗ 
tärverbänden von hohen Sangcjawürden⸗ 


= 


[trägern für die Poſten in der Krankenkaſſe protz- 


giert wurden, Einer von ihnen ſoll durch Protektion 
des geweſenen Lodzer Vizewojewoden Kirtiklis angeſteſlt 
worden ſein, während ein anderer ſogar das Giro elnes 
Vizeminiſters vorgewieſen haben ſoll. 

Wann endlich werden wir von dieſer „moralifchen 
Sanierung“ befreit werden? 


Theaterverein Thalia 


Saal des Lodzer Müännergelanabereing, 
Petrikauer Straße 249. 


Sonnabend, den 30. April. 


8.30 Uhr abends; 


Schlußzvorſtellung 


der Spielzeit 1931 32 


„Böhmiſche Muſikanten“ 


Großes Singſpiel in 3 Akten von Julius Wilhelm 
und peter Herz. Muſik von Bernhard Grün. 


Preiſe der Plätze: Zloty 2.— bis 5.—. 


Vorverkauf der Eſutrittskarten: Aruo Dietel, 
Petrikauer 157, G. E. Reſtel, Petrikauer 84. Am 
Tage der Aufführung ab 7 Uhr an der Theaterkaſſe. 
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czynſti gezwungen war, ſich das linke Auge, daß bei ehren 
früheren Ueberfall fo ſchwer verletzt wurde, daß er die Seh⸗ 
kraft verlor, entfernen zu laſſen, da die Gefahr beſtand, daß 
er auch auf dem rechten Auge erblinden werde. Der Ban⸗ 
dit erklärte, daß er Nowaczynſki wegen eines Artikels in 
der „Mysl Narodowa“ ohrfeigen wollte und bekannte ſich 
nicht dazu, Nowgezynſti am Auge verletzt zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahre Gefängnis. 


Laſt. Mord um einen Grenzzaun. Im 
Dorfe Slonſtowice, Kreis Laſt, ſchoß der örtliche Landwiet 
Filip Beton ſeinen Bruder Lulasz Beton im Streit um 
einen Gartenzaun nieder. Der ſchwerverwundete Beton 
wurde im Zuſtande der Ugonie in ein Krankenhaus über⸗ 
führt. Den Brudermörder verhaftete die Polizei und 
brachte ihn im Gefängnis unter, (a) 

Sieradz. Entdeckung einer geheimen 
Spiritusbrennereſ. Im Dorfe Kozlow Nowy, 
Kreis Sieradz, ſand die Polizei bei einer Durchſuchung des 
Anweſens des Landwirtes Jan Nowiszewſti einen größ 
ren Vorrat von Schnaps, Ungeachtet deſſen, daß Noir 
Sdewſti behauptete, den Schnaps in Kaliſch eingekauft zu 
haben, nahm die Polizei nun eine noch gründlichere Durch⸗ 
juchung des Anweſens vor und entdeckte hierbei eine volle 
ſtändig eingerichtete geheime Spiritusbrennerei, die der 
ſchlaue Bauer in einem in der Scheune angolegten Keller 
untergebracht hatte. Die zur Herſtellung des Spiritus 
dienenden Apparate wurden beſchlagnahmt und Norte 
Zzewſti verhaftet. (a) 

Beldow. Geheimnis voller Mord. Im 
Walde unweit Belbor, Kreis Lodz, wurde der Einwohner 
des Dorfes Sarnow, Kreis Lodz, Adam Witoniak befin« 
nungslos in einer Blutlache aufgefunden, Man fand bei 
ihm ſeine Perſonaldolumente und 50 Zloty vor. Auf dem 
Wege zum Krankenhaus ſtarb Witoniak, ohne die Beſta⸗ 


Decke des Sizungsſaales durch und begruben den größten 
Teil der Anweſenden unter ſich 


nung wiedererlangt zu haben. Die Polizei iſt bemühr, 


dieſen ſonderbaren Fall aufzuklären. (b) 
* 
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Sie zogen das Los. 
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Liebesromane Fünf zehnjährigen 


Bogdan, Ladislaus und Vera. — Ausnahmen beſtäligen die Regel. 


Den Meinen Mädchen von heute wird dieſe Geſchichte 
aus der Wirklichkeit etwas veraltet vorkommen; ſie ſind 
zu nüchtern geworden, te halten es für überſpannt, wegen 
einer Hebesaffäre in den Tod zu gehen. Nun gibt es int 
merhin noch Ausnahmen. In Polen hat ſich jetzt ein Fall 
zugetragen, der wie ein Roman anmutet. 

In einem kleinen Dorſe Zadorize lebten zwei junge 
Rente, 
Bogdan und Ladislaus, die auf der Schulbank ſchon 
Freundschaft geſchloſſen hatten. Sie waren beide Söhne 
von begüterten Familien und ſollten einmal ſpäter die gä⸗ 
terlichen Höfe erben. Bogdan und Ladislaus waren uns 
zertrennlich. Sie machten ihre Schulaufgaben zuſammen, 
ſie unternahmen zuſammen Ausflüge, ſie gründeten einen 
Sportverein — kurz, ſie waren die beſten Freunde. Nach⸗ 
dem fie nun die Schule verlaſſen hatten, kamen fie gufain« 
men auf ein großes Gut als landwirtſchaftliche Eleven. 
Bogdan und Ladislaus, von denen jeder glaubte, ſie 
ſeien Brüder, 
waren nun fünfzehn Jahre alt. 

Da trat ein Mädchen in ihren Geſichtskreis. Das 
war die ebenfalls fünfzehnjährige Vera, die Tochter des 
Gulsbeſitzers, bei dem die jungen Leute tätig waren. Vera 
it ſchön, hat dunkle feurige Augen und ift von einem Tem⸗ 
perament beſeelt, das nur den Slawinnen eigen iſt. Es 
war eine Liebe auf den erſten Blick. Hätte man Vera auf 
richtig gefragt, wen ſie mehr ſchätze, Bogdan oder Ladis⸗ 
Anus, fie wäre verlegen geworden. Sie liebte fie beide. 

Sie dachte ſich nichts böſes dabei. 


Vera war ſehr ſtolz, das Ziel einer doppelten Verehrung 


zu ſein, und es fiel ihr gewiß nicht im Traume ein, daß die 
beiden jungen Leute ebenfalls ein Temperament beſaßen, 
das zu tragiſchen Konflikten führen mußte. 
Nun geſchah alles jo, wie es in den Liebesromanen 
der Vorkriegszeit ſteht. Bogdan und Ladislaus wurden 
eiferſüchtig aufeinander, tritten ſich, vertrugen ſich. Aßen 
nicht, tranken nicht, wurden ganz krank und kamen ſchließ⸗ 
lich zuſammen, um ſich über das Problem, das ihnen die 
Ruhe raubte, auszuſprechen. Und nun vereinbarten fie 
folgendes: 
Sie wollten das Los ziehen, wer von beiden zu ver⸗ 
ſchwinden hätte. 
Scheinbar aus Scherz gaben fie Vera zwei Briefumſchläge 
und baten ſie, einen davon zu verbrennen. Vera tat das 
ahnungslos. Es war der Briefumſchlag, auf dem der Name 
des fünfzehnjährigen Ladislaus ſtand. 

Am anderen Morgen hörte man in dem Dorf Zado⸗ 
tige davon, daß Ladislaus ertrunken war. Er hatte Selhſt⸗ 
mord verübt. Bogdan und Vera ſollten glücklich ſein. 

Sie ſollten es fein. Doch als Bogdan die Nachricht 
von dem Tode ſeines Freundes erfuhr, ſank er wie tot zit 
ſammen. 


Er war geiſteskrank geworden 


und mußte in eine Irrenanſtalt gebracht werden. 

So endet dieſer Liebesroman von zwei polniſchen 
Fünfzehnjährigen. Vera meint jetzt viel bittere Tränen 
um die Tragödie, deren unbewußte Urſache fie war. Den 
jungen Leuten von heute wird das gewiß allzu romantiſch 
vorkommen. Aber es iſt wahr. Trotz aller modernen Sach⸗ 
lichkeit gibt es noch viele, die das Leben ernſt nehmen, es 
zu ernſt nehmen. Die Ausnahmen beſtätigen die Regel. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 28. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 8 

12.10 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 15.25 Abitu⸗ 
rientenvortrag, 15.50 Kinderprogramm, 16.20 Franzö⸗ 
=, 16.40 Vortrag für Muſiklehrer, 17.10 Dr. Pruchnil: 
Die Inzwäſſerung von Poleſte“, 17.35 Nachmittag 
nzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.15 Bericht der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, Programmdurchſage, 
1930 Filmkalender, Theaterrepertoire, Schallplatten, 
19.45 Radio⸗Journal, 20 Feuilleton: H. Pieslak: „Drei 
iligtümer Japans“, 20.15 Leichtes Konzert, 21.15 
Hooge 22 Abſchiedskonzert der Chopin⸗Preisträger, 

Radio⸗Journal, Wetterbericht, 


Ausland, 


Beriin (716 195, 418 M.. 
11,35 Blasfonzert, 14 Schallplatten, 15.20 Aus Arbeit 
und Leben, 16.30 Klaviermuſik, 17.10 Opernarien, 17.30 
Jugendſtunde, 18.20 Theſen⸗Diskuſſion, 19.40 Chor 
geſänge, 21.10 Streichquintette, 22.30 Konzert. 

Wanigswuſterhauſen (983,5 1 3, 1635 M.). 
11.30 Blaskonzert, 13.05 Konzert, 15.50 Hörſpiel, 16.30 
Konzert, 19 Engliſch, 20.30 Kammermuſik, 21.10 Funk⸗ 

orlongert. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungstongert, 18 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert 19.15 Franenſtunde, 20.30 „Siegfried“ von 
Richard Wagner. as 


Die Bergrutſchlataſtrophe bei Cochem 


Bien (581 155, 517 U). 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.30 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 18.25 Für die Frau, 19.40 Feuilleton der 
Woche, 20.10 Oper: „Die Räuber“, 22.35 Tanzmmſik. 

Prag (617 195, 487 M.) 
11 Schallplatten, 15.30 Violinkonzert, 16.10 Konzert, 
17.10 Ruſſiſch, 18.25 Deutſche Sendung, 20 Orcheſterkon⸗ 
gert, 22.30 Konzert. 

CCC ·˙ AAC 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, 30. April, 7 Uhr abends, 
außerordentliche Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmän ; 
ner! Donnerstag, den 28. April a. e., um 7 Uhr abends; 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Prüfung des 
Markenbeſtandes der Vertrauensmänner ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen bittet der Obmann. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſtaſtraße 14. Donnerstag, 28. April, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗Nord, Polna 5. Donnerstag, 28. April, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung mit den Vertrauensmännern, der 
Reviſionskommiſſton und den für den 1. Mai vorgeſehenen 
Milizmännern. 


Zgierz. Maialademie. Die diesjährige 1. Maj⸗ 


Akademie findet um 6 Uhr abends im Saale des Kirchen⸗ 
Männergeſangvereins „Concordia“ ſtatt. Alle Partei⸗ 
mitglieder ſowie Sympathiker ſind eingeladen. 


Aus dem deutschen Seefihafeleben 


Zur bevorſtehenden Jubiläumsfeier und Fahnenweihe des 
Christl. Commisvereins z. g. U. in Lodz. 


Nachdem uns nur noch einige Tage von unſerer Feier 
trennen, machen wir allen unſeren Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern die Mitteilung, daß alle wichtigeren Vorbe⸗ 
reitungen zu demſelben bereits getroffen find und daß ein 
geordneter und eindrucksvoller Verlauf des Feſtes, ſoweit 
derſelbe von der Vereinsleitung abhängt, ſomit geſichert it. 
Jetzt liegt es nur noch an unſeren Mitgliedern, daß ſie zum 
gewünſchten Verlauf des Feſtes das ihrige mit beitragen, 
nämlich, daß ſie am 2. Mai zum Kommers und zur Fah⸗ 
nenweihe erſcheinen und am 3. Mai mit ihren Angehörigen 
zum Jubiläumsfeſt. Auch auf den Beſuch unſerer Freunde 
und Gönner rechnen wir an dieſem Tage. 

Ein Feſt, wie das bevorſtehende, it ja doch ſelten und 
deshalb kann und darf es nicht übergangen werden. Es iſt 
wahr und wir wiſſen es, daß viele von denen, an die un lere 
Einladung gerichtet iſt, mit ihren Ausgaben rechnen müſſen, 
aber dieſen ſei geſagt, daß der Beſuch unſeres Feſtes ja nicht 
loſtſpielig zu ſein braucht. Darüber, wieviel das Couvert 
am erſten Tage der Feier koſten wird, ſowie darüber, welche 
Unkoſten der Beſuch des Feſtes am zweiten Tage verur⸗ 
ſachen wird, gibt das Vereinsſelretariat jederzeit gern 
Auskunft. 

Das Programm, nach dem das Feſt ſtattfinden ſoll, 
ſteht am Montag, dem 2. Maj, um 8 Uhr abends, den 
Kommers und am Dienstag, dem 3. Mai, von 4 Uhr nach⸗ 
mittags ab das Jubiläumsfeſt vor. 

Der Beſuch des Feſtes wird davon zeugen, ob und 
wieviel treue Anhänger der Chriſtl. Commisverein hat, 
gleichzeitig wird derſelbe aber auch für die gegenwärtige 
Verwaltung ein Fingerzeig dafür ſein, wie ihre Arbeit ein- 
geſchätzt wird. 

„Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß uns zu unſerem 
Feſte an beiden Tagen der beliebte Kapellmeiſter, Herr 
Arno Thonfeld, mit ſeinem Streichorcheſter auffpielen wird 

Die Verwaltung des Chriſtlichen 
Commisvereins z. g. U., Lodz. 


Der Opernabend des M. G. V. „Concordia“ findek, 
wie bereits im Anzeigenteil bekanntgegeben, am 4. Mai 
d. J. im großen Saale des vollſtändig renovierten Vereins⸗ 
heims, Gluwna 17, ſtatt. — Es hat langer, mühevoller 
Arbeit bedurſt, die Opernchöre einzuftudieren, doch haben 
weder die Sänger noch der Dirigent des Vereins, Herr 
Bundesliedermeiſter Frank Pohl, die anſtrengenden Pro⸗ 
ben geſcheut, um der ſchwierigen Muſik Richard Wagners 
ſowie der der anderen Meiſter gerecht zu werden und ſomi 
einen Abend hohen Genuſſes zu ſchaffen. Eine känſtlerzſche 
Steigerung geivährleijten die gewonnenen namhaften 
Kräfte, der hervorragende Konzerk⸗ und Oratorien 
Erich Jugel⸗Leipzig, Prof. A. Türner und Kapellm 
T. Ryder⸗Lodz. Der Verwaltung des Vereins gebührt für 
die Verwirklichung der originellen Idee, einen Opernabend 
zu geben, Anerkennung und iſt zu wünſchen, daß dieſe in 
einem ausverkauften Hauſe ihren Ausdruck fände. Der 
Kartenvorverkauf (Zloty 2, 3, 4) hat bereits bei der be⸗ 
kannten Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, 
begonnen. O. P. 


HS 


Pariſer Modeſournal 


„Paris Mode“ 


Heft Mai, eingetroffen. Preis 2 Zloty. 
Buch, und Zeitſchriftenvertrieb 
„Volisbreſſe“, Petrifauer 100. 


Seele 


eee er 


Hier ſtürzten die Felsmaſſen in die Tiefe, 
Eine Aufnahme vom Kataſtrophengebjet des Moſelberges 
bei Cochem am Fuße des Berges, von dem die Felsmaſſen 
abgeſtürzt find, ſieht man das Schreinergebäude, das durch 
die Kataſtrophe zerſtört wurde. Unten links das Flußbett 
der Mojel, in das die Geſteinsmaſſen hineingerollt find. 


Der ſchon jeit Monaten erwartete Bergrutſch bei Cochem 
an der Moſel iſt nun eingetreten: 15 bis 20 000 Kubikmeter 
Erd⸗ und Felsmaſſe des ſinkenden Berges ſtürzten in die 
Tiefe auf die Provinziallandſtraße und in die Moſel. Un⸗ 
ſere Aufnahme vom Schauplatz der Kataſtrophe zeigt die 
vollkommen verſchüttete Uferſtraße. 


Ar. 117 


Keine Beritändipunestonierens. 


Tardien iit durch Kraniheit und Wahlen verhindert, die anderen haben leine Zeit 


Paris, 27. April. Miniſterpräſtdent Tardieu har 
dem franzöſiſchen Vertreter in Genf Paul Boncour milt⸗ 
geteilt, daß er wegen einer Kehllopfentzündung am Frei⸗ 
tag nicht nach Genf fahren könne. 

Im Auftrage von Tardieu jtattete heute Paul Vous 
cour Macdonald, Stimjon und Brüning Beſuche ab, um 
die Mitteilung von der Erkrankung des ſtauzöſiſchen Mitt 
ſterpräſidenten zu machen, der vorläufig nicht nach Genf 
kommen könne. Der engliſche Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald reiſt am Sonnabend abend, der amerilaniſche 
Staaksſekretär Slimſon reiſt am Freitag ab. Er wird 
vor ſeiner 1 Rücklehr nach den Vexein 
Staaten noch einige Tage in Cannes aufhalten. Brünin, 
wird am Donnerstag bei einem Frühſtück bei Maedonold 
noch einmal mit Stimſon zuſammentreſfen, ſo daß ſich dort 
die Gelegenheit für eine Ausſprache an kin den 3 Staats- 
männern ergibt. Der endgültige Zeitpunkt für die Abreiie 
Brünings 1 noch nicht feſtgeſetzt, jedoch iſt vorläufig die 
Abreiſe für Donnerstag abend vorgeſehen. 


Schwere Verſtändigung. 


Paris, 27. April, Pertinax berichtet im „Echo de 
Paris“ aus Genf zu den Besprechungen zwiſchen Brüning, 
Stimſon und Macdonald über die Abrüſtungsfrage, daß 
man bisher leine weſentliche Klärung berkeigefähet zu 
haben ſcheine. Die Sicherheitsfrage ſei bei den Verhand- 
lungen vollkommen beiſeite glaſen worden. Stjmſo. f, 
Macdonald, Brüning und Grandi ſtänden im Gegenſaßz zu 
Tardieu auf dem Standpunkt, daß die Sicherheit durch 
Rüſtungsbeſchränkungen und nicht umgelehrk erzielt wer⸗ 


Nationaſſosialiſten fordern Reichs tags⸗ 
auflöjung. 


München, 27. April. Die Reichstagsfraktion der 
nationalſozialiſtiſchen Partei hat folgende Anträge im 
Reichstag eingebracht: 

1. Der Reichstag wolle beſchließen: Der Herr Rei hs⸗ 
präsident wird erſucht, den Reichstag gemäß Art. 25 ber 
Reichsverfaſſung aufzulöſen. 

2. Der Reichstag wolle beſchließen: Gemäß Art. 34 
der Reichsverfaſſung einen Unterausſchuß einzuſezen zur 
Untersuchung der Frage, ob und welche öffentlichen Miklel 

für die Hindenburg⸗Wahlpropaganda im Reichspräſtden⸗ 
tenwahlkampf in Anſpruch genommen wurden. 

3. Der Reichstag wolle beschließen: Die Verocd⸗ 
nung des Reichspräſidenten über Auflöſung der SA und 
SS der NSDUR aufzuheben. 


Hitler als Ehrengaſt auf einem 
Prinzenſchloß. 


Frankfurt a. M., 27. April. Der Erbprinz von 
Waldeck, ein eifriger Nazi⸗Anhänger, hat Adolf Hitler ein⸗ 
geladen, ſich auf ſeinem Stammſchloß, der prachtvollen 
Schaumburg bei Balduinſtein an der Lahn, von den Stra⸗ 
pazen des Wahlkampfes zu erholen. Die Schaumburg iſt 
das Stammſchloß des Prinzen von Schaumburg⸗Lippe. 
Während die Nakionalſozialſſten vom Wahlkampf zu ihren 
Berufen oder zur Stempelſtelle teen weilt der 
große „Arbelkerführer“ als Ehrengaſt auf einem Prinzen⸗ 
ſchloß. — Ein Bild für Götter. 


Oitauiſche Sozialdemoteatie 
zur Memelfrage. 


Die litauiſche ſozialdemokratiſche Zeitung „Kova“, 
die illegal erſcheint und im geheimen berkrieben wird, wol 
det ſich ſcharf gegen die Haltung der bürgerlichen Oppofir 
tionsparteien, die im Memeltonflilt mit der Regierung 
zuſammengehen. Das ſozialdemokratiſche Blalt tadelt 
dieſe „Handlangerdienſte der Diktatur“, Die Opposition 
hätte die Pflicht, demokratiſche Forderungen a l 
und die Wahrung der Voltsrechte in Litauen und damit 
auch im Memelgebiet zu verlangen. Anſtatt deſſen habe 
ſich die ſogenannte demokratiſche Oppoſttion in der Memel ⸗ 
frage der Diktatur untergeordnet, was für dieſe eine be⸗ 
deutende Stärkung ihres Preſtiges mit ſich bringe. Nach 
Meinung der „Kova“ iſt eine ſolche Politik für Litauen 
auch deshalb ſchädlich, weil das „friedliche Ineinander⸗ 
wachſen“ Litauens und des Memellandes gerade durch 
das bittatoriſche Regime unmöglich gemacht werde. 


3617 Kandidaten für die franzöſiſche 
Kammer. 


Paris, 27. April. Die endgültige Zahl der Kan⸗ 
didaten zu den Kammerwahlen beträgt nach einer Mit⸗ 
teilung des Innenminiſteriums 3617 gegenüber 3735 bei 
den lezten Wahlen. Der Rekord in der Zahl der Kandi⸗ 
daten wird von dem Wahlkreis St. Gurons aufgeſtellt, wo 
nicht weniger als 85 Kandidaturen angemeldet find. 


Wirtſchaftskampf genen Tanger 
London, 26. April, Die Präſidenten der eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen, ſpauiſchen Handelskammer und ber 
internationalen Handelskammer in Tanger haben dem 


Ledger Volkszeitung — Lonnerslag, den 28. Aprft 1982, 


den müſſe. Der Frage der Gleichberechtigung wolle man 
dadurch beikommen, daß man diejenigen Angriffswaffen 
abſchafſe, die Deutſchland durch den Versailler Vertrag ber⸗ 
boten worden ſeien. Man wolle alſo gewiſſermaßen die 
Militärklauſel auf alle Staaten ausdehnen. Was die 
Quantität anbelange, ſo wolle man angenſcheinlich den 
Vorſchlägen Amerikas folgen, wobei Brüning eine Ber 
größerung des deutſchen Heeres gefordert habe. Die fran⸗ 
zöſiſche Abordnung werde zweifellos auf dem Standpunkt 
verharren, daß als Angriffswaffen nur ſolche bezeichnet 
werden könnten, die geeignet ſeien, die Zivilbevölkerung 
ſehr weit vom Schlachtfeld zu treffen, 


die vorſichtigen Franzoſen. 
London, 27. April. Der Pariſer Korreſponden! 
der „Times“ ſchreibt in einer au über die Rück⸗ 
wirkungen der deutſchen Wahlen auf Frankreich, man halte 
es in Paris für notwendig, daß vollſtändige Klarheit Aber 
die Stellung Brünings herbeigeführt werde, da ſonſt in 
den gegenwärtigen Verhandlungen keine Fortſchritte er⸗ 
ielt werden könnten, ganz zu ſchweigen von den neuen 
Fragen, die nach den franzöſiſchen Wahlen aufgeworfen 
werden würden. Angeſichts der Tatſache, daß in Deutteh⸗ 
land eine vollſtändge Aenderung der perſonellen Beſetzung 
und der Methoden, ja ſogar vielleicht auch der Politi 8 
der Regierungsform eintreten könne, glaube man in Paris 
daß es für Brüning ſchwer ſein werde, irgendwelche A 
machungen im Namen Deutſchlands einzugehen oder für 

Frankreich derartige Abmachungen anzunehmen. 


Vertreter des Sultaus von Marollo und dem belgiſche 
Generalkonſul in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Kog⸗ 
trollausſchuſſes eine ſcharſe Eingabe überreicht, in der fir 
eine Reihe von wirtſchaftlichen Forderungen aufſtellen. 
Sollten dieſe nicht bis zum 11. Mai erfüllt werden, jo wüc⸗ 
den die beteiligten Organiſationen weitere Schritte zun, 
die die internationale Verwaltung Tangers vollſtändig 
lahmlegen würden. Alle Geſchäfte hätten aus Anlaß der 
Ueberreichung der Eingabe vorübergehend geſchloſſen. J 
ganz Tanger find Plakate angeſchlagen mit der Aufſchrift: 
„Tanger, eine marokkaniſche Stadt unter internationaler 
Kontrolle, verlangt das Recht zum Leben“, 


Kommunitiſches Waffenlager in Portugal 


Liſſaban, 26. April. Durch Exploſionen in 
Monſanto bei Liſſabon wurde die Polizei auf ein kommu⸗ 
niſtiſches Waffenlager aufmerkſam. Sie bveranſtalteten 
Hausſuchungen, bei denen 11 Kommuniſten verhaftet und 
120 fertige Bomben ſowie Sprengſtoffe beſchlagnahnit 
wurden. Es wird vermutet, daß die Bomben für kommu⸗ 
niſtiſche Unruhen hergeſtellt wurden, die für den 1. Mar 
geplant waren. Die Polizei, die den Verdacht hegt, daß 
ausländiſche Agenten die Hand im Spiele haben, ſteht in 
Alarmbereitſchaft. Alle öffentlichen Verſammlungen ſind 
verboten worden. 


Polizeibericht über Kreuger⸗Affüre. 


Stockholm, 27. April. Der erſte Polizeibericht 


in der Kreuger⸗Angelegenheit iſt, „Stockholm Tidningen“ 
zufolge, in Kürze zu erwarten, Er ſoll nicht beſonders 
umfajlend ſein. Eine fünfte Verhaftung wird auch im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Veröffentlichung erwartet. Bei der 
Durchſuchung hat man viele für die Verhafteten belaſtende 
Talſachen feſtgeſtellt. Einer von den Verhafteten iſt be 
ſonders belajtet, da es nachgewieſen fein ſoll, daß er Bu⸗ 
chungen angegeben hat, deren Bedeutung ihm kaum ums 
bekannt ſein könnte. 


200 000 engliſchen Texlilern das Lohn⸗ 
ablommen nelündigt. 


London, 27. April. Der Hauptausschuß des Ver⸗ 
bandes der engliſchen Baumwollſpinner und Fabrikanten 
hat einſtimmig beſchloſſen, den Arbeitnehmern die Kündi⸗ 
gung des bisherigen Lohn⸗ und Arbeitszeitvertrages zu 
planen. Dieſer Schritt iſt die Antwort auf bie in der 
letzten Woche erfolgte Weigerung der Textilgewerkſchaften, 
eine Lohnherabſetzung zu erörlern. Von der Kündigungs⸗ 
maßnahme werden rund 200 000 Arbeiter betroffen. 


Saft 8 Millionen Arbeitsloſe in U. S. A. 
Neupyork, 27. April. Die Zahl der Arbeitslo'en 


in den Vereinigten Staaten beträgt nach einer Mitteilung 
des Allgemeinen Arbeiterverbandes 7.950 000. 


Die Aufgabe der Goldwährung in Griechenland 

vom Parlament gebilligt. 

Alhen, 27. April. In Griechenland wird die 
Goldwährung nunmehr aufgehoben, nachdem die beiden 
Kammern dieſer Maßnahme zuügeſtimmt haben. Das von 
dem griechiſchen Parlament angenommene Geſetz über die 
Aufgabe der Goldwährung tritt ſofort in Kraft. Die grie⸗ 
chiſche Regierung hat die Aufhebung der Goldwährung vor⸗ 


die Liberalen bleiben in der englischen 
Regierung. 

London, 27. April. Der unenminiſter 

Sir Herbert Samuel verteidigt 5 bor, dem 

national⸗liberalen Klub die ſreihändleriſchen Grundſäge 

der liberalen Miniſter und erklärte, es ſei jedoch fein Grund 

um Rücktritt vorhanden. In allen großen internationg⸗ 

0 Fragen, wie Reparationen, Abrüflung und Währung, 

ſowie in der friſchen und indiſchen Frage ſeien die lide⸗ 

talen Miniſter mit ihren fonjervativen Kollegen Lg 
einig. 


liſche & 


Die erſte Abſtimmungs niederlage 
der ſriſchen Regierung. 


Dublin, 27. April. Bei einer Abſtimmung übe 
eine Vorlage zur Bekämpfung der Arbeitsloſigleit in der 
Kammer würde die Regierung mit 44 gegen 66 Stimnten 
geſchlagen. Von den Bänken der Oppoſikion erkönten Rufe, 
die die Regierung zum Rücktritt aufforderten. De Valera 
antwortete, wer den Rücktritt der Regierung wünſche, kön⸗⸗ 
ja einen Mißtrauensantrag einbringen. 


Gpaniſches Parlament vor wichtigen 
VBeſchlüſſen. 


Madrid, 27. April. Das ſpaniſche Parlament 
am Dienstag aus den Ferien zurückgelehrt. Während des 
bevorſtehenden Tagungsabſchnittes ſollen die wichkigen 
Geſetze über den Katalaniſchen Status, die Agrarreforaſ, 
das Gerichtsweſen, die verfaſſungsmäßigen Garantien, bie 
Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat und über be 
Wahlgeje zur Abſtimmung kommen. 


Schießereien in Spanien. 


Paris, 27, April. Bei einer Proteſtkundgebung ber 
Synditaliſten in Malaga lam es zu einem Feuergefecht mit 
der Guardia Civil, bei denen 6 Arbeiter zum Teil jchmer 
verletzt wurden. Bei einer anderen Schießerei in Trujillo 
zwiſchen Polizei und Zigeunern, die ausgewieſen werden 
ſollten, wurden 9 Perſonen verwundet. 


Aus Welt und Leben. 


Vorzeitiges Ende eines Rekordtramnes. 

Paris, 26. April. Ein von dem franzöſiſchen Jr 
genieur Stapp gebautes Automobil, mit dem dieſer die 
Schnelligkeitsrekorde des Engländers Major Campbell zu 
ſchlagen beabſichtigte, iſt heute in St. Nazaire in Brand 
geraten und zerſtört worden. Das Automobil, das drei 
Motoren von 800 PS. aufwies und theoretiſch eine Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von 500 —600 Kilometer zu erzielen in 
ber Lage geweſen wäre, war auf den Strand befördern 
worden und Ingenieur Stapp beſtieg den Wagen mit 
einem Monteur. Kaum war er 200 Meter in geringer 
Geſchwindigkeit gerollt, als plötzlich eine leichte Rauch⸗ 
fahne bemerkt wurde, Stapp und jein Monteur ſprangen 
ſofort aus dem Wagen und haben nur leichte Verletzungen 
erlitten. Der Kraftwagen verbrannte. 


Ein Tornado 


richtete in den beiden kleinen Städtchen Naſhville und Vie 
doſta im Staate Georgia großen Schaden an. Bäume 
wurden entwurzelt, Häuſer zerſtört und die Ernten ware 
nichtet. Bisher find 8 Todesopfer gezählt worden. Eine 
größere Zahl von Perſonen wurde verletzt. 


Rindertragödie. „ 


Bei Teufenthal im Kanton Aargau fiel das jährige 
Söhnchen des Wirtes Flückiger beim Pflücken von Schlüͤſſel⸗ 
blumen in die Wina. Bei dem Verſuch, das Kind zu tete 
ten, ertranken auch die 7jährige Schivefter und das 14jähr 
rige ſeindermädchen. 


Unglaublich frecher Raublüberſall. 


In Portsmouth wurde am Montag am hellichten 
Tage in einer der helebteſten Hauptſtraßen der Sladt ein 
unglaublich frecher Raubüberfall ausgeführt. Die Räuber 
überholten in einem offenen Kraftwagen einen Bauk⸗ 
beaniten, der in einer Mappe 23 000 Pfund (etwa 690 000 
Zloty) bei ſich trug und riſſen ihm die Mappe im Vorlber⸗ 
fahren aus der Hand. Der dem Bankbeamlen begleitende 
Türhilter des Bankhauses ſprang auf den Wagen, wurd⸗ 
jedoch von den Räubern mit einem Schraubenſchlüſſel nie⸗ 
dergeſchlagen. Der Polizei iſt es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, den Räubern auf die Spur zu kommen. 


Marlene und Sternberg ſriſtlos entlaſſen. 


Aus Hollywood kommt die aufſehenerregende Nach⸗ 
richt, daß Marlene Dietrich und ihr Regiſſeur Joſef von 
Sternberg von der Paramount friſtlos entlaffen worden 
seien. Der Grund für diefe Maßnahme iſt ein ihtwerer 
Konflikt zwischen Marlene Dietrich und der Filmgeſell⸗ 
ſchaft, in dem Sternberg für Marlene Partei ergriffen 
haben ſoll, während nach einer anderen Verſion auch zwi⸗ 
ſchen der Schauſpielerin und dem Regſſſeur ſchwere Aus 
einanderſetzungen ſtattgefunden haben sollen. 


geſtern beſchloſſen, wegen der ungünſtigen Lage Griechen⸗ 
lands. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. Verantwortlich für del 
Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing 
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Oswiatowe Nakieta 


Wodny Rynek 


Capitol 


Odeon pred 2 Aale 


Corso 


Zielona 2/4 


Zawadzka 12 | 


Heute und folgende Tage 


Großes Doppelpeonrammt 
Zum erſtenmal in Lodzl 


Heute und folgende Tage 


Das hervorragende Tonfilm ⸗ 
meiſterwerk, das in der ganzen 
Weit mit Entzücken und Ent 
hufiasmus aufgenommen wird. 


N! 


Heute und folgende Tage 


Tür Exwachſene: 
Der 100%, polniſche Film 


a Vorfrühling 


Heute und folgende Tage 


Der größte Erfolg 
der Tonfilmproduktſon 


Madame dafan 


5 Der Kongreß letzten? Minuten a In den Hauptrollen; 
7 tanzt na senen bs 0 SAWAN Kay Johnson 
‚en Maynard mit jeinem . 
In den Hauptrollen: 1 5 5 Pferd 8 Reginald, Denny 


Iman HARVEY u. 


Erſter poln. Senſationsſilm 


Für die Jugend: 


Lilian Roth 


Sienkiewicza 40 | Wodewil atswna ı 


Heute und folgende Tage 


Die erſte 100 prozentige poln. | it eht 
f | 
1 


muſikaliſche Tonſilm⸗Komddie 


UE AN, UE ANI, 
CHLOPCY 
MALOWANI! 


ADOLF DYMSZA 


B 
mit die Zeitungs: 
anzeige das 


1 i i t Hoheit wirkſamſte 
Henri GARAT 775 Zew Morza eff mike Harvey. | KAZ. KURKOWSKI Werbemittel 
Lil ‚DAGOVER HerzuiderÖtrahe 15 Beginn der Vorſtollungen Hi WALTER iſt 
eee er: ENV MaR 5 8 
e e ene Nora Ney, gets Sawan und A 116 ſſiacaaa 
* Sunn und | und Junosza Stepowskl MARJA MALICKA 12 Uhr. ZULA POGORZELSKA 0 N 


Lana 


Chriſtl. Commisverein 3. g. U. in Lodz 


ji 
wir in diefem Jahre begehen, findet in unferem Vereins 
lokal am 2. Mai, um 8 Uhr abends, unfere 


5 
Fahnenweihe 6 Feſtkommere 


und am 3. Mal von 4 Uhr nachmittags ab ein 
mit verſchtedenen Auffüh⸗ 


Jubiläumsfeſt 


und 
Wir laden zu dieſem Doppelfeſt alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
Höfl. ein und verweifen bezüglich des Programms pp. derſelben auf die in dieſer 
Nummer im lokalen Teil enthaltenen Angaben. Die Verwaltung. 


kin » Münner-Befangnerein „Contordia““ $ 
U Lodz. 9 


Am Mittwoch, den 4. Mat ds. J., findet im 
großen Saale des Vereinsheims, Glumwng 17, unſer 


Opernabend 


ſtatt. — Mitwirkende: Herr Erich Jugel, Selpzig, Konzert. und Orato⸗ 9 
rientenor. Herr Prof, A. Türner, Harmonium und Klavier. Herr f 
Kapellmeiſter S. Ryder, Klavier. Vereinschor. Geſamtleitung Herr 
Bundesliedermeſſter Fran Pohl. 

Die Programmfolge umfaßt: Chöre und Arien aus Opern von: 
von Beethoven, Carl Maria von Weber, Richard Wagner, darunter 
Gralsfeier aus „Parſifal“. 

Beginn püntlich 9 Uhr abends. > 4 

Preife der Plätze: Zl. 2.—, Zl. 3— und Zl. 4.—. 90 


Blllettvorverkauf in der Drogerie von A. Dietel, Petrikauer IN 
Straße 157. 


Lodz, Petrikauer Strasse 84, Telefon 121-67 
empfiehlt : 


Bielitzer Neuheiten 


aller dortigen 


führenden Tuchfabriken 


speziell grosse Auswahl von Erzeugnissen 

der Firma Karl Jankowsky ® Sohn, 

Bielitz, sowie Leonhardische, englische 
und Tomaschower Stoffe. 


i Alle bei mir gekauften Waren sind trotz niedrigster 
Preise esriklassig in Qualität und Farbenechtheit. 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


R publieznej wiadomosei, ze Rada Mi 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 1 


khn nddadagdudsgagdanadangudga fn 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


ULITITTTTTTTBLLTLITIEITETIT EEE LTD A 


Magistrat m. Fodzi Weges niniejszem do 
ki 


siedzeniu w dniu 7 kwietnia 1932 
iela do wiadomosei nadeslany przy pismie Urze- 
an Wojewödzkiego Eödzkiego x dn. 30 marea 
1932 roku L. I. Sp. 512/32 reskrypt Minister- 
stwa Spraw Wewnetrznych z dnia 24 marea 
1932 rohu Nr. SF. 342 w sprawie dodatku 
komunalnego do pansiwowego podatku od 
ji elektryezney na rzecz m, Eodzi, zaleea- 
skreslenie punktu 2 uchwaly Rady Miej- 

m. Eodzi z dnia 28 styeznia 1932 roku. 
W zwigzku z powyzszem wprowadzony cy- 
towang uchwalg Rady Miejskieji dodatek ko- 
munalny na rzeez m. Eedzi do panstwowego 


podatku od energji elektryeznej w wysokosei 


ch, 


254% tego podatku pobierany jest od wszys 


bes wyjatku, platniköw panstwowego podatku g 


od energji elektryeznej. 
Eodz, dnia 27 kwietnia 1932 roku 
Magistrat m. Todzi 
Prezydent: B. ZIEMIECKI 
Przewodniczgey Wydzialu 
Podatkowego: 
W. z. (—) WE. ADAMSKI. 


erhältlich im Fabell⸗Bager 


„DOBROP Ol.“ 20% Biotetowna 73 
Tel. 158:61, im Hofe. 
mm 


um 
a aus 1. Quelle 
Große Auswahl 
Kinder⸗ | Feder: 
wagen. matragen 
Metalle \amerit-Weing- 
beititellen! an . 


Benerologſſche e 10 
elena 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. . von 


9 —2 Uhr nachmittags. — Konſultation 3 Zlotv. 


Anzeigen stets outen Erfolg! 


In termittel⸗, Blumen: u. Gemiies 


Sämereien 


beſter Qualität in größter Auswahl, känſtlichen Dün⸗ 


ger ſowie Mittel zur Tilgung von Schädlingen einpfiehlt 
die Vrogen⸗ und Samenbandlung 


B. PILC, LODZ, 


Reomont-Blat 516, Tel. 187.00. 
Warum Gelegenheits⸗ 


schlafen Sie , eule 
auf Stroh? 


gen und Platz an der 
Haupkader der Stadt für 
wenn Sie unter günſtigſten 25000 Il. Näheres durch 
Bedingungen, del wöchentl. Tel. 5 
Abgahlung von Sglotd an, 
ohne Deeisanfihian, 
wie bei Dorsadlung, 
ar haben können. 
(Jür alte Kundſchaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden ohne unzaplang) 


Die beſteclnkaufoguelle 


Zabel d e Spiegeln 
bekommen Sie in ſeinſter Ti ! ch 8 las 
und foltbeiter Ans füdrung Platierwaren 
lite zu beſichttgen, i 
a Mu ſkalien 
Beachten Cie genen G Te Auen 
bie Ubreſſe: 5 eſchner 
anpenierer B. Weiß omaene 56 (ede Zur) 
Slontiewitga 18 
— ů —— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr „Dybuk"; 
8.15 Uhr „Asew“ 
Kammer-Theater: Heute 5 Uhr „Dr. Stie- 
glitz“; 9 Uhr „Beinah’ eine Brautnacht“ 
PopuläresTheater, Ogrodowa 18: Heute 
5 Uhr „An der Kette“; 9 Uhr „Beniamin Ill“ 

Capitol: Der Kongreß tanzt 

Casino: Die Legion der Straße 

Corso: |. Die letzten 2 Minuten — Il. Hera 
auf der Straße 

Grand»Kino: Die Fledermaus, 

Luna: Engel der Hölle 

Odeon u. Wodewil: Utani, Ulani, 
malowani 

Oswiatowe: I. Vorfrühling — Il, Zew morze 

Palace: Brüder Karamasow 

Przedwıiosnie: Orkan 

Rakieta: Madame Satar 


chlopcy 


| (OTTO a 


